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sowohl nach ihren anbem Kennzeichen ala^ nach ihrem innern Bau# 



Von , . 

D. Joh. Fried. Phil. Braun 

«usübendem Ant« Stadt • Fhyaikiu* auch X.and- Hebammen • Lehrer zu Keu • Ruppin. 
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Mit 7 Knpfemfehii nach den' rem Terfasier, grdfstentheils nach den lebenden 

Tbieren» aufgemahlten Zeichnungen« '* 



bei a^ottlieb Wilhelm Müller. 
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Seiner E5c:cellenz 



dem Herrn 



N 4 . 

Grafen von der Schulenburg Kehnert 

KÖBiglichen Freursitclieii General der Cavallerie wirklichen geheimen und 
-; dirigirenden Etats» Kriegs- und Gabineta - Minister , ersten Staats «Tresorier 
und General • GmtrpUeur der Finanzen und dirigirenden Ministers beim ho- 
hen General -Directorio, General- Postmeisfiery Chef der Banqne» der allge- 
meinen Wittwen - Verpflegungsanstalten, der Ober -Rechnungs- Kammer und 
des gesammten Medisinaiwesens» Bitter des grofsen schwarzen und rotten 

Adler- Ordens etc. otc. 
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ehrfurchtsvoll gewidmet 
von ^ 

dem Verfasser. 
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Hochgeborner Rpichsgraf 
Hochgebietender Herr General der Caval- 
lerie und geheimer und dirigirender 
Etats - Kr i egs - und Cabinets - Minister 
Gnädiger HcitI 



Ohnfehlbar giebt es keinen Zweig der Preufsischen 
Staatsverwaltung, welcher nicht der weisen Fürsor- 
ge Euer HochgräilichenTRxcellenz irgend eine we- 
sentliche Verbesserung seiner Organisation oder 
seines Geschäftsganges wahrhaft zu verdanken hätte; 
eben deswegen aber, möchte es vielleicht, um so 
schwieriger seyn dasjenige Departemerit namentlich 
zu bestimmen, dem dieses Glück im vorzüglichem 
Grade zu Theil ward. Gewifs hängt nehmlich je- 
des ein?:^liie an dieser erfreulichen Überzeugung, 
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eben so fest ais ich mir die meinige in Betreff des 
Medizinal - Departements durchaus nicht nehmen 
lassen würde* - 

Ven diesen Gesinnungen fühle ich . mich leb- 
haft und wahrhaft durchdrungen, und ihnen wer- 
den Euer Hochgräfliche Excellenz es gewils gnadig 
verzeihen, wenn ich Hochdenenselben anHegendes 
Werk ehrerbietigst zuzueignen wage. Glücklich 
würde ich mich fühlen wenn es im Stande seyn- 
sollte, einige Augenblicke die Aufinerksamkeit Euer 
Hochgräflichen Excellenz auf sich zu ziehn. 
^ Ich. verharre mit dem tiefsten Respekt 
Euer Hochgräflichen ExceHeni 



Nett-Ruppi% 
im April i8o5« 



iinter^änigste)r Diener 

Braun, 

Dr. und Stadt -Phydikus. 
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do unleugbar es. Gewinn tat die- Naturgeschidite bt^ wenn einzelne 
Gegenstande und naturlidbe Produkte aufg^funiden und dargestellt v^er- 
den^ eben so grofsen Vortheil gewinnt das künsdidie System durch die 
Zusammentragung dieser einzelnen Naturgegenstande » durch die. Auf- 
«uchung ihrer Verwandtschaften^ und ihrer unter sich ^gendiümlichen 
Abweidlungen. Dies Ist aber durchaus .ohnmpglich wenn nicht meh- 
rere «fanliche Wesen zur Untersuchung , vor Augen liegen. Hier spricht 
uns denn bald der allgemeine natürliche Karakter irrthumlos an: wir 
sehen, imd- besonders in den organisch lebenden Wesen Ähnlichkeit in 
äiren äussern Formen, in ihrer innren Ausbildung, in ihrer Lebensart, 
in ihren Bewegungen, aus denen es uns nicht fehlen kann eine Ein* 
heit %u ahatrahiren, die allen eigenthümlidi ist, und die wir den Gat- 
> tungskarakter zu nennen pflegen; aus diesen fugen sich- dei^n ohne 
Mühe die ipehreje oder andere Abweichungen der Arten, in ihrer na- 
türlichen Beihß, so bald sie nur deutlich erkannt worden sind. 

Von welchem -wesentlicheh Nützen diese Art der Bioarbeitung der 
Naturg^chichi^. ist, haben uns mehrere Vefsuche besonders in der Bo* 
tanik deutlich bel^t;: wo der K^r^kter einzelner Gattungen eine Soli- 
dität erhalten hat^ die sich gegen jeden Zweifel rechtfertigt 
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Im Thierrekh« aitid vrlt vcm dieser Seit« weniger gluGklicä gewe« 

aejfiy obgleidi ea uns auck hier nicht an mühsamen Küti^dem gefehlt 

. hat; allein es scheint mir ab hätten diese sich ihre Grenzen zu weit 

gesteckt^ so dals ihre ^jsteme so wie das^ ihres würdigen Voi|;ängers 

^ Linn^ noch manche Reform erleiden dürften. 

Die.Egei die aufser Linne und Müll et von niemanden noch im 
Ganzen bearbeitet worden sind» schienen mir einer genauen Untersu« 
chung wohl werth zu se^n, das Resultat dieser Arbeit theile ich in 
den nachfolgenden Blättern mit; so wenig sie das Ziel von VoUkom« 
meQheit erreicht haben, welches bei der kurzen Eintheiiung meiner 
Zeit nicht möglich war, so gUube ich. doch dafs sie sowohl dem Na« 
tufforscher von Profession als dem Dilettanten bei ihrer Durchsicht 
Vergnügen gewahren können^ indem sie sowohl manches neue, ab 
auch vieles schon Bekannte deutlicher dargestellt enthalten* 

Um einem künftigen Systematiker nic^t VorzügreiJFeil » habe ich 

blos deütliphe Besthreibimgen ^ und so viel es die Umstände erlaubten 

ZergHederüngen' dieser Thiere geliefert, und da, wie schon öfter be« 

merkt worden bt, ein^ schlechte Zeichnung einer mittelmäfsigen Be^ 

schreibimg weit vorzu^iehn ist, so habe ich nicht nur Zeichntyrigen des 

Ganzen, sondern auch der einzebien Theile jedes Thiers, in so fem es 

möglich war, der Natur nach entworfen. 

•'* - . ■ • 

Ich habe die /mir bekannt gewordene Atten der £gel In zwei fa« 

milien getheilt, doch finden^ sich bei jeder Art dieser famälen merk« 
.'Würdige Unterschiede in Rüdesicht ihrer inn^ti £inrichtungV vorzüglich 

in Rücksicht der Nahrungs • Organe, von denen einigen zur Verdauung 
. weit festere Partikidn ab den andern bestimmt sind. 

So fest ich den, Vorsatz gefafst- hatte nichts zu liefern was ich 

nicht selbst gesehn hätte, und mir zur Untersuchung vor Augai lag, 

so habe ich dennoch bei dem kleinen Alpenegel hiervqn eine Ausnalime 
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machen müssen^ der bisher von. d^n Sjstemaükem noch gar nicht ge- 
kannt zii seyn sch^t, nnd ich achon etwas Gutes zu. leisten hoffte^ 
wenn ich das W^iig« imd Unbefriedigende so ich von depiselben ip ^ 
mnex altem Abbandluns fand| bekannter machte; 

Ubiigens habe ich den Hirud. Lineat. Müller gänzlich überganjgen 
w^il es niir trotz aller . angewandten Muhe dennoch nicht möglich war 

' ihn audi nur ein einzigesmahl zu erhalten^ und ich mithin von ihni 
nicht, mehr hätte sagen können , als was durch MTiUer schon bekannt 
war. Eben so wenig und aus denselben Gründen habe ich dessen Hi" 
rudo grossd upd Hirudo Hippoglossß aus seiner Zoologia^Danica 

, nicht mit ansefuhrty da es überdem» Torzüglich von >dem erstem noch 
sehr zweifelhaft ist ob er nicht eher zu den Plattwui^nem» als zu den 
£gel|i gezahlt wevden aoHte. * \ ^ ^ • 

So wenig es übrigens meine 'Meinung ist da£i diese kleine Abband« 
lung wedefxfdierfrei, nodi auch nur neue bis jetzt durchaus itic^t ge- 
kannte Dinge enthalten sblltei se glaube i(Ji 4och mich für üb^zengt ^ 
'am hdren, dafa sie mancfaes^ Zwdfe&aftef in ein klares Licht gestellt .fiat» 
. «ihd den gx^fsteh Theil der Karaktere so deu^ich gemacht haben wird, " 
da£i > fttmer keine < Verwechselung dieser Thierart mehr statt finden 
kann. 
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Erster Abschnitt... 

Ton^dezi Egeln uberbanpt. 
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le £gel unterscheiden sich ^an ^llen Gewannen auffallend theila 
durch ihre innere« untl äulsere Foral tbeils durch ihre Ökonomie » so 
dafs die neueren Naturforscher sie mit t Recht- zu einer, besondera .Gat« 
ty^ng unter den Würmern gemacht haben. > 

( Einige von ihnen w%ren ^&n in den altem Zeiten be^annt^und 
wurden^ thfik- als giftige Thiere gefürchtet, theils als Mittel in' der 
Heilkunde angewandte Beispiele , finden sich hie^on .in deu^ ^^neisten 
Werken der altern medizinischen Schriftsteller, wo sie bald als wirfcaap* 
mes Mittel ax^epdesen^ bald ihrer Schädlichkeit wegen verworfen 
werden. 

Die mehresten t^on ihnen' halten sich in stehenden oder fliefsenden 
Wassern auf, die ihnen ao wie die in demselben sich beendende Was- 
serpflanzen, zum Tummelplatze dienen. ? 

Ihre Nahrung ist sehr unterschieden; so leben einige von de^ fei» 
nen weichen Wasserpflanzen, andere von kleinen Wasserthieren, nogh 
andere von frischem Blute sowohl warm als kaltblütiger Thiere,.. einige 
von diesen zusammen. 
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Sie sind fa^t cturdigebend^ ZwieteY f clafs helfet sie föhren beiderlei 
Geschleditstheüe an sich» wie ^ die Schirecken und Platcwünner in den 
Eingeweiden^ die gegenseitiger Hülfe zar B^attung .bediirfenv 

Bei alt mein'em Nflchfbrschei^ hat es mir nie gelingen' wollen sie 
jl^eiid einmahl im Begattungs- Geschäft anztoreffen, ob ich de gleich 
zu unterschiedenelk Jahreszeiten aufgesucht, und sie mehrere Monate 
lang mdt d^r grdfstexv Sorgfalt bei mir im Zimmer lebend eirhalteii 
habe. Auch diejenigen von denen ich einmahl 'Junge gezogen habe^ 
sind wahrend sie in der Gefangenschaft waren, nie' wieder befrachtet 
worden;- Indes werden sie durchs Eier fortgepflanzt die die ATteii ent* 
weder, an Wassergewächae und- an andere in d^m Wasser befindliche 
feste Gegenstände anl^en-y und sie dein Zufalle und der ^Witterung 
dem Fischsaamen gleich, überlassen, oder sie tragen sie bis zur Reife,, 
j». selbst die Junten n4ch eine Zeltlang mit sieb arm Bauche herumr. 
Werden die Tangen durchweinen ZuHiUizeiäg* von den Mutter getnennt, 
ea suchet keiner von Bbiden dei^-andmi, soxideni jeder lebet für sich. 
' ' Die Haupt - und Bestimmnhgskennzeichen dieser Würmer, bestem 
hen* in zwei besondem Organen an den äiiEsei^ten Theilen ihres Kör- 
pers, vermittelst derselben ' sie- sich, nicht nur an < jeden beliebigen Get^ 
genstamc^^anhängen, sohderh sidi-auch oft iri' ungemeiner Geschwhidig^ 
keit ^ön^ einem Orte zum and^nf fottbeWe^rr können. So verschieb 
den die Lage dieser Werkzeuge ain Wurmkörper Ist^ eben so abweS* 
Xihend ist atkh der innre Bau. und die Verrichtungen dersislbdn«- 

Der. himere kreisförmige Abscl&iiu des Körpers wird von den Na- 
turforschern sehr eijg^ntliiGh de^ Fufs deaj Thieres g^äxint; da. es^ wenn 
es'dieseir^an irgencf einen -soliden Gegenstaild befestigt l^tt, und 'sich 
aufrichtet, ntin glerdisam aufieinem Fufse stehexid erscheint. lEi» bct 
steht bei den mehresbm'aua einer einfachen runden Scheibe, vongi^ 
ringerer oder tfeeterer Ccms&tem; kt abf der QlMttächt 'Aie imt dein 
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E&r^ in Verbindung isteht dont^x, auf der untftm plan: doch hangi 
diese Form^ besonders der lüuem Fläche^ gi^rstqiithiiila von Uautltoden 
und der WiUkühr des Thieres A* ^ 

iUaf^. eine vnAt ixumnigfaUigere Weise katm^e» indefs den Tordem 
tTfafiS» oder den Kopf benutzen. Dlesmr dieat Jlhm^ b|ld snJoi Ftifiic^ 
sum Mundet zur Hand» zur Vertbeidigung^ rvsßi^chi, ,atM^ «um Orgjsa 
des Gefiihls; d^nn so scheint es wenigstens, wenn ^ die Gegenstände^ 
die ibm zunächst sind^ ehe es sich ßn. sie iinhängl: erst ieinteln n^t 
dieseai« Theite berührt), und gleiehsam auswählt« Pie Stelle mite zwei* 
teoa. Fufses veiiritt er, indem der Wurm die MundleEzeni^ in einen 
Zirioel {brmt^ deh Schlund zusammenzieht^ und» den imieni' Raum der 

Zirkdflädie r^amk: ausfüllt: auf diese. Weiap Mrird er d^r Form des;iio* 

• _ * 

^em Fubes so gleich, dals er niclit ohne» sehr .genaue Ai|£merb9*mfceik 
Ton demselben, mxtei^scbieden werden kann, Was daa Thier -nur bei 
seiner gföbeeten Ausdehnung, zu! eerelcben i^rmag« ergeeift «a xaHt die? 
son- Theile und fuhrt es, so bald ea.sbiiteil .XräAen aa^tfmasaen is^ 
eich näher: wird es Von einem kldnem Thiere gereizt, so weifr.ea sich 
mi^' dem Terlangerten Kopfe zu ' verthetdigen^t ind^ es mit ausnah» 
miond^ Fertigkeit, nach jenem ihn beunruhigenden Gegeaaatand hinr 
eehlägt. Dieser Kopf ist, ^enn der Wik^m ihn frei .bewegt, etwae von 
•oben: nach unten breit gedrückt, nadi unten löffislttrtig atj^ehok imd 
erhalt dadurch 2 Lippen« 

Auf der Ober- Lippe, die gemeinhm, etWae spitz' zuztdaufiBn pipgU 
£ncien ^ich fast bei allen Egeln,, kleine schwarze Flecke» unterschieden 
«owohl In Absicht ihrer Lage, Zahl imd Gissfialt Diese a]nd^iROil<einigen 
NatuxEorschem lörrdie Augen^ ^des. Thinses genommen nKorden* . Idi 
Hrisü'^mir sehr^ viel Miihe^ gegeben, TÜber den ikmem fiau,'<uild den 
-Zweck dieser Flecke etwas bestimtntes'zu erfahren,^ allein mtiiie Veran» 
«ha blieben insgesamt : vergebücke Mühe. Alles waa ich fand war, dala. 



. / 



, besdtidefs M deiwA gröb^ii AnenMeir £gel^ cliese schwärte Plecke 
mit ein^ AsooL übr%en Körper gleich festen Haut bedeckt wareii, und 
aich kfiuia. inerHtich kugelicht über dieselbe erhoben: so wie sie geöff- 
net wurden^ flofs so viel^ «iMr hellezi mit sdiwarzeti sehr leichten Pett* 
tlkein unternaischten FlüMSigkeit faervol*| als Sich in Aeh klemen «rhabe« 
Sien Absdmitten hat» aufkkidten kdänen* Eine Vertiefung in dte Sub- 

^slaaz des KdrpeM> habe ich nicht bemerkt» Aus 'diesem eingehen Bau*, 
Vi^rde tiich nkht leicht auf die Gegenwart eines Seh -Organs folgern 
bissen^ ich steMte daher folgende Versuche mit den lebenden Egeln .an, 
tüoa ^ie^icbt^aus der .Wirkung, auf das Organ folgern zu kdnheri. 

Ich setzte mehrere £gel in .ein geräumiges Glas iroU reifies Wasser^ 
imd Verfinsterte dasselbe So viel als möglich* Durch eine kleine Off- 
nuhg bemeiicfe ich wenn sie sich beruhigt, und an welcher Seite die 
m^hifesten sich festgesogen hatten: hier stellte ich ein Licht; dicht heran, 
und nahm dann sdinell die Bedeckung fort So oft dies ohne Stofs 
oder Bewegung am- Glase geschah, äuberten alle Egel auch nicht die 
geringste Empfindung, stadem blieben in der Lage w^id der BeV^egung 
in der «ie waren. / ^ 

In einem völlig Verfinstet-tein 2imiher streute ich Schiefspuivet 
nmd tun das Egelglas, zündete es an so dafs dadurch eine sehr lebhaf- 
te Flanune Iruiid um das Glas hervorgebracht wurde, > aber- auch hie- 
von wurden die Egel so wenig gereitzt dafs sie Im geringsten keine 
veränderte Bewegungen hervorbrachten^ Ward aber durch eine solche 
Esrplosion irgend eine Stelle des CJlases^ an der sich ein Egel befestigt 
hatte, einigermaßen Erwärmt ^ dann entfloh derselbe sogleich. Hieraus 
acheint ziemlich wahrteheinlich zii folgen dafs die Thiere einen hohen 
Grad 'von Empfindfichkeit gegen die Wlirmete oder kältere Temperamr, 
Jurchaua aber nicht f&r die Bew^ungen der Lichtstrahlen, das Fünda« 
mentx des Sehens» besitzen. I9anmt man hietti noch die Zahl dieser 






■-•8 

Flecke^ die sich bei einigei^ Via auf lo belauf^an, deren Meioge als Sek- 
organeuy de^i Tliiei^^jan einem einzelnen Ort und in einer gleicheDi 
Qichtung durchaus von keinem Nutzen seyn Jiönipttenj so xnüls dio 
Meinung daJCs dijas Augen sind uui so mebr jBcjiiwi^den. 

Auch in den Bewegungen, des Egels .scheint ein Gnmd wider den 
besitz von Augen zu liegen. ^ W^n er n^it dem Fulse sich festhiäi: 
und langsam weiter schreiten 3^111» so verengt er den Mund in ek^e 
Spitze, schwänjkt ihn mit deni verlängertem Vordertheile hin iimd. her# 
und wählt 3Q einen beliebigen Ort,- indem er siqh durx:h seine Bewe? 

gungen mit den na^en Gegenständen l^ekannt maicht, sa .seiner zwjeif 

« 

ten Anlage aus. ])Iit Sehorganen begabt, würde er des vor eich .haben- 
den Gegenstandes gewifs ,^yn, nnd dieser Forschung nicht bedürfen« 
sondern gerade darauf los schreiten können:^, ja di^se Bewegungen wi^r* 
den ih^ hinderlich werden, indem dadurch . der freie . Durchgang der 
Lichtstrahlen gehemmt» un^ der Gegenstand, durch die in Siew^ung 
gesetzte Unreinigkeiten uncleutlich gemacht werden wikrd«/ 

, Ich ^aUe dies^ Flecke für Werkzeuge des Gefühls, rdie fast aflen 
Würmern in den. mannigfaltigsten Formen eigen sind, pies^ Meir 
nung sind siäb^t die vorbeschriebenen Bewegungen des £gels nichit ent« 
^egen: es hat ifu GegentheU das Ansehn als umfiUüe er die ihm nahen. 
JCörper, und es acheint als könne er sich schon /durch d^s Hin- und 
Herstoüsen des Wjasirers;, yon d^ äufsern Fläche, der vor sich habenden 
Körper unterrichten, ohxie sie unpiittelbar berühren zu düifen« 

' . Dals aber diese Thiese sehr fein nnd' schnell empfinden^ kann man 
uusendfältig bemerken* - I^ie leiseste Bewegung der Oberfläche des 
Wassers,, macht sie auFmerksam^ und zeigt deutlich dafs sie dieselbe 
empfunden haben, schon das leiae^ Hinkriechen ; der rotb^n ^W^^ermad^ 
anx Boden, wird sehr bdd von ihnen wahrg^onnnjpn* i PaCs aber ihr 
Empfindungsvermögen ?70^ü^ich in dem vordem, Theile ihres jKörpers 
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darin dafii sie sich desselben eq%- 



scfaliefaend bei all ihren Ausforschungen und Untersuchungen bedienen« 

Sie sind 3^öliig knocbenfreif bestehen gröf^fientheils aus einein bald 
dichtem festem » bald feigem ja oft durchsiqhUgen Muskebacke^ der, 
nach aüfsen mit einer Haut unddeidet ist; dieße ist in IVinge getheilt 
wodurch das Thietdie Fähigkeit sich auszustrecken) :und zu verkürze!)» 
erhält: aufserdem zieht sich noch bei.den'gr(HiKim.jUnd um diese Haut 
ein feines weifses sehr zartes Oberhaulchen^ wekhes m> die Mundhöhle' 
und 4en Dan^kanal steigt» und nur dnrph die Fäqlnifs erkannt wi^d. 
Zwischen diesen beiden Häuten wird ein Schirm abgesondert, der das 
Oh^häutchen überall durchdringt es schlüpfrig erhalt, t^ui d^xxf. Wur^i 
das glatte glänzende,, sdilüpßrjge Äubei'e, ver^dhaft« • . - 

Nur bei einigen der.gröfsem Arten, konnte, ich die Zeugu^gsglie- 
der deutlich und mit Qewifsheit erkeni^eo; #ie wichen in ihren For- 
men, bei den verschieden^! Artei), jeehri untereinander ab, so da(s siß 
sich besser bei jeder ein2»lii^n Ar^-als^ U^ AUgem|9ij)e^ beschreiben 
'lassen* ' - ;/ j > -^ . •' 

Aufserdem dals die £gel vermittebt .ihrer beiden Fü&e sehr weit 
achreiten, und daher leicht uiid ziexnlich scl^neU von eiidenx Orte zum 
andern kommen können, so treibt .sie doch auch oft. die Noth wenn 
feste Gegenstände ihnen mangdn, oder die Flucht um ein^ C^fahr 
schnell auszuweichen, zum Schwimmen. Sie werden dann von oben 
nach unten schmähler nach den Seiten aber breiter, und bewegeil sich 
schlangenförmig durch das Wasser, Allein sie Honimen in diese Be- 
wegung mit keinem Fische in Betracht» sondern es bleibt nur eii^ wel- 
lenähnliches langsames .Hünkciechen durch das. Wasser. Des Fulses be- ' 
dienen sie aich . nichik . sO)yx>hl tuin Steuer, ab vieln^ebr den ganzen 
Körper von einer Wlclle übet die änderte ^ji echiebei>. 

Sie dienen gröfistenthöls den Fialen, so wie d.en sidi von Insek- 

. ., . B 
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ten «md Fleisch nähtenAsn V6ge\n ^wt Slahriflig, weldie sie ohne fiefiihr 
und oft ohne aie ztxtat gecSdtot .xa h&ben rergpfalttck^n. TOes "soldene 
fas« beweisen zu können, 9ls sey auch die Gefahr beiin Menschen dureh 
zufälliges Verschlucken ^ines dieser Thiere, so grofs eben nicht alt sie 
das Voruttbeil angtebt, und als müsse man die angegebenen tödtUchen 
Folgen aus andern wichtigern 'Ursachen herleiten können. Diese Wahr« 
«cheinlichkeit gewftmt um so viel mehr wenn man erwägt, dafs es ei- 
ifiem kaftblütigem Thiere wie . dem Egel in -dem heilsen Magen eines 
Mens^iien eingeschlossen durchaus n^cht so bdiaglipfa seyn kann^ dals 
es noch versuchen sollte Nahrmig zu sich, zu nehmen , und sieb anzu- 
saugen; vielmehr li^se sich erwarten, dafs der Mag«« dtfrch die hefti- 
ge Bewegung einest solchen '1%ieres gercitzt ee bald durch ein Erbre- 
^clien vo:ii sich geben wörde. 

Von kleinen Insekten und Gewurmem lassen sie sich ungern in 
ihrer Ruhe stören ; sie pflegen bei ieinem Angriff derselben sich durch 

t ein schtielles und wiederholtes Hinschlagen mit dem Kopfe gegen den 
Angrei£enden zu vertheidigen; weicht aber derselbe hierauf nicht, und 

.sie f&rchten grö&ere Gefahr, ad suchen sie ihr Heil in der Flucht, ent- 
weder durch- Schwimmen, oder sijs ziehen sich zusammen und fallen 
bewegungslos in die Tiefe* , 

Der Gattungskarakter ist von dem Hierm Gonferenz-Radi Muller 
durch - 

P^ermis üs aaudamqüe dllatando prögredietif 
umfassend und deutlich bestimmt, und sie werden dadurch von den 
übrigen Gewüimern' sowohl als audi besonders von dmen ihnen so nah 
verwandten Plattwiirmem aufs genauste unterschiedim. ^ 

^ Zu leichterer Bestimmung ^abe ich die mir bekannt newordenen 
Arten in zwei Familien gethieilt: 
^ a) sind länglich rund, keulenförmig ihre gröfste Breite wenigstens 
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10 mahi in • etetH Mi i gm m t kaltgH . Bim iegaii ihre Eier von siph 
an Wasserpflanzen t oder andre im Wasser befitidliche feste 6e* 
gensdinde^ 
V) sind eirundf unten flach od«r ausgehöhlt, am Rücken erhaben : 
im ruhendem Zustande ist ihre Breite kauni 4 mahl in der Län« 
gö' enthalten j w:ennris& tsich' aber iiT|s»tTec|«;4^^ sie ver- 

liältnrfsmä£|]g den ersten n^hr ähnlich^^ Sie tragen ihre Eier bis 
tiV Zeitigung derselben mit sich an der Bauchseite umher; und 
haben yor ij^n ßrstexxip noch am Vortheit roraus dafs sie um« 
gekehrt unterhalb den Wasserspiegel, wie an ein^ feste Flache 
fortschreiten könfi^^ 
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Voa de^ Egeln i n i h ^ $ o n d e t e* 
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Langlichtruncle, keulenförmige^ eierlegendef. 
Hirudo ieresf cläviformisf ovipara» 



u Üirüdo Guio. Der schwärzcf, oder Pferde - Egel> 

' ^ der Vielfrafsi 

■ 

- !fab. i. Fig. i-j. 

i 

<«* • . 

itirado elongatty depressa» labiö sapviioire acuiniiiatd piinctil nigiis Je- 

cem in anteriore parte capitis; 
Hiruclo deprfes^a lu^ca L. Syst. ^ 

/ ^- '^ sangüisaga. Müller. Helminthie; p. 58^ 

-^ -^ iiigra abdomine plnmbeo. Hill. li. anini« p. 16; 

— -^ petit Gazdphyl. täb. 150 fig. 7. 

— -^ Bergmann. Act; Stockh. 1757 no. 4. üb. 6, fig, 5. 4; 
«^ -^ Gifsler ibid» 17^ pag. 95. no; fi, 

JLlie Lange eine^ Aitset £gei (Tab. 1. Fig. i.) weifin er nicht gewalN 
eamerweise getödtet' wollen, sondern ruhig gestorben ist, betragF zwi- 
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sdLeä 3 lüid 4 Zolle: ^ine %dite ol^ngefahr 4 bis 5 Linien. Le(bend 
ihn 2u messen würde ohnmo^ch seyuf da das Thiei^ in fortwäbten-«' 
der Bewegung, sieb bsrld über die angegebene Länge ausdebnt/ bald 
ccicH imter derselben Terkurzet« 

Der Körper ist meist rund, imt von olren naöb xiaien etwas zu- 
saihineifgedrückt: n^th Tofn läuft er alknählis spitz zu, nach hüiten 
wo er in den Fuis übtfgeht^ wird er schnell . stumf^fraiid. Das Ganze 
scheint ein coiitiniium schnraler kurz über eiilander geschobener Ringe 
ztt seyn^ deren gewöhnlich^e Zahl 94 ist; sie nehmen ain zugespitztem 
Tbeile ihren Anfang, bilden an der Oberlippe niir Halbzirkeljt werden 
nach und nach in 'gleichem Verhältnifs grd'fser, bis in di^ G^end des 
JkitxatBf wo sie denn ihre gröfste Weite erreicht habeny und sich nun 
In den beiden letzten Ringen zum f*ußansatz wieder verengen. Airf 
jedem Ringe und besonders auf däm Rücken des Wutms findet man 
einzelne Wärzqhen die grofstentheils iä dem dem Thiere eigenexl 
SdUeim so versteckt sind dafs ifian sie erst nach dessen Wegnahme 
deatlkh gewahr werden kann^ . - 

Die < Farbe blieset JEgel ist nie geÄaü dieselbe f und scheint Wohi 
iroii dem Wasser iü dent sie zn leSben genö£:higt sind^ so wie von ih« 
tenx Alter abzuhängen : gewöhnlich ist sie ^auf dem Rücken grüälicli* 
schwarz f welches Gemisch nicht' seilten in schwarzbraun, zuweilen in 
ebi diinkles grün, ausartet. Auf der untern Seite fällt die Farbe idAx 
ins bleigraue,' weicht abet atich hier bald mehr ins bläuliche^bald niehr 
ins grünliche ab«'. 

Der Kopf ist, und b'esohders Wenn das Thiei^, schwimmt^ od^r et« 
wad Erspähen will sehr, spitz: unter demselben befindet sich der Mund 
der während dieser Bewegungen des Thieres die Figiir eines umgekehr« 
ten Herzens hat , indem die ausgehöhlte Unterlieffze^ zu beiden Seiten 
nach oben in. einem spitzen Winkd zusammenstöfst; 
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Eei 'den kleinen breiten Sgdn hat ioxsl die adbwaraen deu^icbiisa 

die Ang^n AiUei^de Ponkte. aii d^x Oberlippe: gezaU^t und^aie ele UAtei> 

fldieidungszddien ai^nommen. }£h veieucbtä ob diese Theile bet den 

gröfsem Egeln nicht yielleicht auch zu finden wäron^ und der &rlbl^ 

entsprach meiner Vemmtiiiing. Nor ^ Undur^iditigiseit dea*Xhieri 

hat aie bia daher den Naturforachem nicht: bemerket rlaasen. Aa£ den 

Oberlippe (Tab. L Fig. &.) des gegenwartigto Egdi hefinden $Edi> %^ 

einzdne» oder 5 Paar scdcher sdiwarz^ Punkte^ die jn> gleichm Bntbisn 

nungen. von detn Seitenrande der Ringe» aber in ungleichen von den: 

Queerran^em! auf! einander folgten. So waren die beiden earaten. JUQl' 

hintern Rahde. des ersten Gliedes oder der OherBppe; die. beiden lol-r 

gendeii am hinterm RaQde des zweiten Ringes; da« dritte und.viptA 

Paar am vorderm Rande d^s dritten und vierten ; vapA das fünfte Paail 

wieder am hinterm Rande des fünften Ringes. Bei allen £gelh die^tfer 

Art die ich imtersucht habe» fand ich dieselbe Ordnung^ .1 

-Auf der untern-. Flache des Egels, etwäa über einen Zoll vom. Miäi4 

de entfernt» befindet sich in der Mitte eines Ringes^ eine kleine runde 

leicht zu bemerkende öffhungi aus welcher nach dem^ Tode- df^s Thierei 

gewöhnlidi ein fadenförmiger Korpei^ zu hiang^ pflegt ~ . • r 

Gleich unter derselben in grader Riditnng init der vorigen eine 

zweite ähnliche Öffnung: bei. andern fand ich noch ein drittes kleines 

Loch* neben dem vorigem etwas mc^ rechterseits. 

Auf der Rückenseite amobem Rande des vorletzten Ringes del 
Thiers ist der After; ein kleiner Spalt in paraleler Richtung mit dem 
Rande des Ringes'; man erkennt ihn am leichtesten wenn .man durch 
den Mund Jes Wurmes den innem Raum desselben mit Luft ao lange 
ausdehnt bis dieselbe aus dei^ After wledex.-herausdringt» ' . 

Die Haut dieses Wurmes besteht aus mehrern übereinander Uegen» 
den. Häuten die zwar leicht getrennt werden können» zusammen aber 
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Idtterartige Substanz' bilden, die fiacti umen mit MctskelAbem 

' ' bedeckt ist, weldbie nach der Länge des Wurmes parallel lanfen, und 

stell mit queerliegenden Muskelßherny die die Ringe bilden veibindetl. 

Diese Haut umgiebt mit äxren Mnskdfibem die innem Theile de^ 

Thieres m Gfestalt eines rothlichmi Sackes. 

LÄbt man daa Thier in lauem Wasser oder Weingeist sterben, so^ 
tomden sich aulser der aursern Schleimhülle auch die Oberhaut, ein 
sehr dännes weiTses durChsidhtiges Häntchen ab, wekhea den Wurm-« 
kdrper überall fest umschließt, und selbst in die HÖUen und Vertier 
fungen desselben mit jener hineinsteigt^ 

Durchschneidet man diese Häute der Lange nach am Rücken cf^ 
todten £gels mit einiger Vorsicht so stöbt man zuFörderst auf den Nah^* 
rungskähal (Tab. i Fig. 3. ä-*-g.) den maq^ aber nur dann deutlich er«* 
kennen kann wenn man ihn mit etwas Luft ausgedehnt zu erlialten 
eucfat. Dieser Kanal besteht .aus einer dünnen weiften doch ziemlich 
fiest^ Membran, welche durch ehie unendliche Mengd Zellfäden an die 
sie unmk'telbar umgribende Muskelhaut angeheftet iat: trennt man die* 
se Zellfaden 2;tr beiden Seiten genau «b^ ab; erhSNt man' äeti «ngleichetf 
Darmkakial völlig frei» £r -i^t ^on d^ Dicke eines gewöhnliehen Schrei<^ 
bekiek, imd geht in grader Richtung vom Munde bis zürn After fort« 
Airf seinem Wege kann inan 4 Abtheilungen bemerken. Die erste ist 
der Schlund. Dieser ist.C^ig- 3* ^ — b^ 6* ^ö ^o^ einem ungleich star- 
kem Bau, indeäL ihm besonders eine Anzahl längslaufender Muskelfa« 
aern von der ^ Dicke eines starken Bnnenen Fadens^ zu Theil geworden 
sind, die mit der innem Haut Falten bilden und sich an ihrem tmterm 
Ende (Fig. 3. b.) so mit einander verbZndei!^, dafs sie hier einm form« 
liehen Schliesnmskel hervorbringen der dem einmahl Hintergeschluckten 
den Rückweg wehren kann. Bei dieser Verengerung hegmut der dicke- 
re Theil des Darmkanals (Fig. 3. b— C ) der der Gestalt und Lage nach 
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f&r den Magen des Wnrtns gehalten werden kann. Sdne S^truktiu ist 
einfach^ der der übrigen Därme vöUkommen gleich; seine Länge be- 
trägt fast einen Zoll, und da wo er die erste Zusajnmenschnüning 
macht scbeii^t er zu enden. Ich versudite einigemähl ihn zu öfiEnen^ 
um zu^ sehen ob sich vielleicht niicht hier wieder ein Muskel öder Fal- 
te befände der die äöfsere Zusammenziehung verursache y und diesen 
Theil um so genauer von dem folgenden absondere: allein die Haut 
war zu weich und klebrig, so dafs nach der Öffnung sich beide Wände 
des Magens so dicht aneinander legten, dafs sie eher zerrissen, als von- 
einander wichen, ünd.'daher ward es luimöglich etwas deutliches hierin 
zu bemerken.^ Von hier wechselt der Darm nun, unterschieden in sei- 
ner , Weite, und in sein^x Zwischenräumen, bis er sich in das xiun fol- 
^ende Darmende gleichsam einschiebt.' (Fig. 3. d* Fig. 4.) Diese dritte 
Abtheiiung ist ohngefehr von der Länge des Magens, läuft ziemlich 
gleich weit fort und macht bei der Vereinigung mit dem ^letzten DaTOir 
>8tücke (Fig. g. d— f.) die in die Augen fallendeste Verengerung. Hi.er 
entspringen d kleine Blinddärme, von der Weite der Fiügelfeder elnü^ 
kleinen Vogels^ feigen zu beiden Seiten in die 'Höhe, und endigen sich 
am Anfange dieser Darmabtbeiiung. An «dieser Stelle fand sich noch 
bei einigen dieser Egel ein kleines rundes gelblichrothes drasenartige^ 
Körperchen, weiches zum Theil an der inneren Muskelh'iiut zum Theü 
am Ende des diesseitigen Blinddarms anljdng. Das vierte^ Darmstück» 
(Fig* 3« f-^gO das allmählig enger wird und sich in den After verliert, 
ist gew.öhnlich mit einem schwärzlichen zähen Schmutze angefiiUt, , 
wenn a\ich gleich die übrigen Därnle davon rein sind. Tödtet man 
indefs den Egel in Weingeist, so entledigt er sich dieses Un^aths bevor 
er stirbt. , 

Unter diesen Darmkanal und gröfstentheils von ihm bi^eckt findet 
man die Geschlechtstheile, — - wenn nemlich der £gel->90 wie hier längst 
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dfim Rücken geölbiet worden Ut — und nur dann ^rst wenn man f e« 
nen völlig weggeralimt hat» kann man ne dentlich erkennen; obgleich 
ein Theil*der xnanxilichen Ruthe (Fig. 3. e.) der zur Seite des Magens 
li^t, auch schon eher wahrgenommen wird. 

.Diese männliche Ruthe (Fig. 5. a.) entspringt etwas imterhalb der 
Enijligung des Sdilundes in Gestalt einer weUsen . knorpelartigen runden 
Röhre. Der dickere . obere Theü derselben geht unter ^ verschiedenen 
Kriimmungfai nach unten» schlagt/ sich darauf zurück und steigt unter 
denselben Biegungen» wieder dicht an den vorigen Theil gelehnt in 
die Höhe» bis kurz unterhalb, den Ursprung desselben: hier scheint sie 
die äufsere Haut zu durchbohren^ und. bildet die von aufsen bemerkte 
erste Ö£Enung zum Durchgange, des mannlichen Gliedes. Diese Röhre 
hat ausgedehnt eine Lange von 14 ^^ ^5 Linien» und in ihrer Mitte 
die Dicke der Flügelfeder eines kleinen Vogels. Bei ihrem Ursprünge 
CFig* 6« a.) ist sie kolbenförmig» und doppelt so^ck als bei ihren Yer- 
folg» wo ne gegen die Spitze zu naci) und nach dianner wird. In die- 
ser fesfaen Rohre ist das männliche Glied, wie in einer , Scheide einge- 
achlossen; es Ist einem dünnen weifsen Faden ahnlich $ 8 Linien lang 
und wird gegen das vordere stumpfe Ende zu» etwas dicker. (Fig. 7.) 
Dies ist der Theil des Thiers d^ man nach dem Tode desselben an 
der Bauchseite heryorhangin sidit. . . 

* ■ 

Offnet man den unten! keulenförmigen dickem Theil dieser Schei- 
de (Fig. 6. a.) so findet man hier in einer geraumigen Höhle das Ende 
eines Muskels, der das einzige bemerkbare Bewegungsmittel der^ Ruthe 
ist. . Seine Wirkung ist» den ausgestreckten Theil wieder in seine Schei- 
de zuriickzuziehn^ ein Manöyre. das man nach dem Tode des Thiers 
noch sdbr gut hervorbringen kaj}n*>\ Vergebens forschte ich nach einem 
Antagonisten»- so dals ich auch dessen Dasejn gänzlich bezweifeLi mufs. 
Sollte vielleicht derselbe überflüfsig sevn?. indem bei der Begattung 
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durch die hier herzttatrömende Säfte 9 eine Anechwellung des Gliedes 
bewirkt wird, das nun keinen Raum* in der engen Scheidf finde imd 
auf diese Weise hervorgestreckt würde? oder auch/ da bei dem hefti* 
gen krampfartigen Zusamnaenziehn des Egöls, wenn man ihn mit rei« 
zenden Mittehi überschüttet die. fadenförmige. Ruthe gewöhnlich - er« 
scheint und so lang sie ist, aus ^ dem Körper henrorhängt; so kann es 
vielleicht sejUi dafs zur Begattung eine ähnliche allgemeine Anstren- 
gung der Muskel des Thiers nothwendig ist um die . Hervorstolsung 
des Gliedes zu bewirken: am wahrscheinlichsten ist es dafs sich die 
beiden genannten Ursadien mit einander verbinden um diesen Zweck 
hervorzubringen und dafs dann nur ein Mittel zur Zurückbringung der 
Ruth^ in ihre Scheide erforderlich wird. 

An der Wurzel der knr.rpelichte|i< Röhre des Gliedes find<^ sich zu 
beiden. Seiten (Fig. 5. b. b. Fig. 6. b. b») 12 platte eirunde krummliegende 
nicht bezeichnete Körper, deren Länge 2 bis 3 Linien, und ihre-Bteite 
i| beträgt. SbWohl ihrer Lage, Gestalt als . Verhindniig ^ nach gleichen 
sie den Hoden. Jeder von ihnen* sdiehitiinur ein.i eliifadsies, sehr feines, 
beträchtlich langes Gefifs auszumachen, das -durch eiiie Menge Verwik- 
kelungen in diese Figmr gedrangt worden ist. - Ein natürlicher Ein« 
schnitt theilt sie in fl ungleiche Theile, von 'denen der-unteite kleinere 
dunkle ein Nebenhode; der obere gröfsere, dessen Kanal eupen ungleich 
gröfsem Durchmesser hat,: der >¥ahre HodOvZtt seyii scheint Am der 
äufsenv obem Seite jedes dieser Hoden (Fig. 5. d. Fig. 6. c.) läuft ein 
weifser zylindrische peinlich fester Kanal, kriimmt sich um die obere 
Spitze jedes Hoden nach innen und unten, :und endigt sichin den 
kolbenförmigen dickem TheiL dei^ Ruthenscheide. Offiiet man einm 
dieser Kanäle so fliefst ein weUser mildiartiger Saft heraus. 

Unterhalb der Ruthe und zwischen den beiden Haden (Fig* 5. c 
Fig. 6. d.) tri£Ft man ein flaschenförmiges Eingeweide zu dem die zwei- 



— 19 — 

I 

te OStitaig die .man von auben an dem Bauche bemerkt, Gothrt. Der 
Hala desselben mit dem es an der Muskelhaut £esthängt ist eng, der 
Körper länglicht rund, der Grund spitzig, in der Mitte dem Halse et- 
was näher, wird es durch eine Zusammenscbnürung wieder verengt; 
das Ganze hat die Figur eines kleinen Flaschenkürbisses. Zur linken 
Seite dieses Körpers entspringt an dem spitzigem Grunde, ein dianner 
Kanal der dicht an denselben in die Höhe steigt und in einer Driise 
nahekam Halse sich verliert. Der innere Räum dieses wahrscheinli- 
chen Uterus des £gels war nur sehr gering, und bei aUen von mir 
geöffneten leer. Dicht vor dem Halse dieses Körpers finden sich noch 
ein Paar kleine Drüsen (Fig. 5. w.) die man ohne Lupe gar nicht 
bemerkt 

■ 

Von dem Munde des Egels bis hin zum Fufse, läuft längs der in« 
nem Bauchseite eine feine schwarze Linie von der Dicke eines starken 
^Pferdehaars. (Fig. 5« e. e. e.) Auf ihrem Gange wird sie ebenmälsig 
durch kleine Knoten unterbrochen, die eine sehr regelmälsige vierecki- 
ge Gestalt, und das* Ansehen haben als ob die Linie in diesem Punk« 
- te jedesmahl halbirt, und gleichförnaig aus einander gedehnt wäre. Herr 
.Poupart in seiner vortrefflichen Beschreibung dieses Egels *) hält sie 
för das verlängerte Rückenmark^ und den Sammelplatz der Nerven, 
ich wage es zwar nicht diesem geradezu zu widersprechet, obgleich 
meine nlit diesem Theile angestellten Versuche wehl von dem Gegen- 
tfaeile zeigten, und völlige Empfindungslosigkeit desselben verriethen: 
denn so brachten die heftigsten Reizungsnlittel als Säuren, Brennen 
s und Kneipen dieses Theils weder eine Bewegung in ihm noch in den 



\ 



*) Histoire anatomigtte de la sangsue par le Siew Ftahgoii Poupart, Jourruü des 
seavans paur Vannie 1697, pAg, 53^1» . 
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entfernten Tiieileii des Thiers hervdr^ wenn äti^Ser» die grofse MaskeU 
decke/ tinberülirü geblieben war. Auch war fceihe Verbindung^ xlies^f 
Linie mit dem übrigen Ganten und schlechterdings waren keine Fortsätze 
von ihr, die Nerven ähiüich seyn konnten, auf irgend eine Weise, seilest 
durch Vergröfserungsgläser zu finden. Auch fand Hr. Foupart diese 
Linie' Schwer zerreisbar; indefs bei den Egeln die ich öffnete rib sie 

^ oft wenn ich sie nur eihigermalsen beim Lostrennen von der Muskel- 
haut hart bewegte, sodafs.ich sie jederzeit mit grofs er Behutsamkeit 
behandeln miifste. ' 

Zu .l)eiden Seiten dicht neben diesen geknoteten ^warzen E^den 
(Fig. 5. f. f. f.) liegen 11 bis 13 Paar >imde linsenförmige Körpefchen 
in gleichen Entfernungen als die Knoten der Ponpartschen Linie so 
dafs ^ dieser jederzeit mit zween von jenen ein vollkommenes Viereck 
bilflen. Sie fangen unterhalb dem flaschenförmigen ^Üiierus an, und 
enden vor dem dritten Kndten etwa einen ZolL vom Fufse entfernt: 
sie wek-den mittelst eines Kanals von weifser Färbe (Fig. 5. g. g.) und 
sehr weichen Konsistenz auf jeder äufsem Seite mit einander verbtin* 
den, und durch Zellfaden an die Muskelhaut .befestigt. Jedes einzelne 
Körperchen bekommt seinen eigenen Gang aus. dem Hauptkanalj, der 
mit den Hoden sich zu verbinden scheint, dehn bis dahin konnte ich 
' ihn dline 'Beschwerde verfolgen. • '^ 

In jedem' dieser Körperchen befinden sich 4 bis- 6 kleine durch« 
sichtige Eier die nach Poupart beim. Zerdrücken ein Geräusch von «ich 
geben sollen welches ich nicht bemerkt habe. Aus der Gegenwart der 

* Eierchcn hält er diese Körper wohl nicht mit Unredit Cur Eierstöcke; 
ob aber der sie verbindende Kaiial bestimmt sey den männlichen Saa* 
men zu diesen Eierstöcken hinzuführen um sie zu befruchten^ ist ^yohl 
nicht zu vermutl|en, da alsdann die übrigen hiezu vorräthigen Werk- 
zeuge völlig i^berflüfsig sejn würden., und die Natur gewifs zur Be- 
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Crachtnng lieber diesen kurzem \Vegf als den weidänftigerii der Begat- 
tung gewählt haben wurde. : ' ^ 

Dieser Egel erhalt sich Hbei weiten nicht ao .lange ohne Nahrung 
ab manche^ andere dieser Gattung ^ er wird allmählig magere kraftlos 
und stirbt. Mehr ^s Blut wählt er die kleinen weichen Wassergewür«' 
me zu seiner Nahrung, die er mit eiher ungemeinen Fertigkeit er-* 
hascht und verschlingt. Einen solchen ausgehungerten Egel den ich 
zuvor frei auf meiner Hand hatte umhersteigen lassen , ohne dafs et 
den geringsten Trieb zu saugen bezeugte , setzte ich in ein Glas voll 
Wässer worin xfiehrere kleine *Wasserbewohner sich befanden, unter de- 
nen er in kurzer Zeit aufräumte so viel et fand. Die hartschaligen 
kaferärtigen vermied er sorgfaltig, während er besonders den rothen 
Wassermadeb die sich auf dem Boden des Gefäfses aufhielteil nachspür-^ 
tCf tiiid deren 8 Stück in wenig Augenblicken verschlang ; ich öffnete 
ihn bald darauf luid fand diese kleinen noch alle lebend in seinem Ma- 
gen. Nach Beuchten einiger Schriftsteller soll dieser j^gel in gewissen 
Gegenden ini Nothfall statt des folgenden mit Nutzen in medizinisch^: 
Hinsicht gehraucht werden, und wie dieser Blut aus dem warmblütigen, 
thierischen Körperl saugen. (So unbillig und, ungereimt es ist ange- 
stellte richtige Erfahrungen mit Theorien und Gründen bekämpfen und 
widerlegen zu wollen 9 so. schwer hält es doch auch gegen seine eigene 
Überzeugung etwas zu glauben.) Vergleicht man den Innern Bau die* 
ees Egels mit dem folgenden, dem die Natur eigentlich zum Blutsau- 
gen bestimmt zu haben, scheint, 9K^ verliert diese angeführte Erfahrung 
o^enbar an Wahrscheinlichkeit, -wie dies bei der Beschreibung des folr 
gend^ Idar werden wird, dennoch wollte ich diesen Voraussetzungen 
nnd Gründen nicht allein Glauben beimessen, sondern stellte folgende 
Versuche an.' 

Ich letzte mehrere dieser Egel die vor Hunger anfingen matt zu 
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werden in ein sehr geräumiges Gefifii mit Wasser^ md hidt nmi men 
ne Hand ihnen zum saugen hin: trotz ihres Hungers flohen sie diesel* 
be so lange als sie noch beträchtlich wärmer als das Wass^ war; nach 
xmd nach näherten sie sich und hingen sich an mehrere Stellen der 
fiand an 9 1iber keiner sog so fest da£) es mir auch nur die geringste 
schmerzhafte Empfindung verursacht hatte, oder dafs daran eine* be- 
zeichnete Stelle zurückgeblieben wäre« Ich brachte sie nan mit Fischen 
und zwar mit weichhäutigen zusammen, aber auch an diesen ver- 
mochten sie nichts so lange diese noch lebten^ so bald sie aber starben 
suchten sie sich einen Weg zu den Riemen zu verschaffen, und sich 
von dem Blute derselben zu sättigen. Zußflig war ein kleiner muxte« 
rer Frosch rana temporaria von mir in 4ies figelglaa gesetzt worden, 
diesen fand ich des Morgens tod, und 4 ^^ hatten sidi in die 
Bauchhöle bis zur Hälfte hineingedrängt« Diesen Versuch habe ich 
nachgehends oft wiederholt, und der grdfste Frosch wurde auf diafe 
Weise ein Raub einiger Egel: sie fallen ihn wenn, sie hungrig sind^ 
mit vereinter Gewalt an, ermüden ihn, zersprengen durch Saugen die 
weiche Bauchhaut, schlüpfen dann zwischen den Bauchmuskeln durch 
bis sie zu den gröfsem Blutgefäfsen gelangen, die sie dann leeren und 
so denselben tödten. 

Durch eine härtere feistere Haut, ist es ihnen aber wohl nicht 
leicht möglich durch blofses Saugen Blut, und zwar m sedcher Menge 
herauszubringen dafs es mit dem Ansaugen des Folgenden i^ V^gleich 
zu stellen wäre- 

Die Erfahrung zeigt zwar häufig dafs wenn todte Menschen oder 
sonst Thiere die lang« im Wasser gelegen hervorgezogen werden, mit 
diesen Egeln in Menge besetzt sind; allein hier ist einmahl die Haut 
dieser Geschöpfe vom Wasser schon erweicht und gleichsam au%el5fst 
wprden» mithin ein Durchdringen durch dieselbe eher möglich; dann 

» 
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ist die Absicht dieser Thiere wohl schwerlich noch in den Hautge« 
fäfsen solcher schon längst verstorbener Körper fliefsencles ans kleinen 
Öffnungen herauszusaugendes Blut zu ünden; *) vielmehr scheinen sie 
sich von der durch FäulnifsTslch ablösenden Oberhaut zu sättigen und 
einzig aus diesem Grunde sich an den Körper anzuliängen. 

Wäre es diesem Egel aber trotz alle . dem, xlennoch mpglich dafs 
er aus warmblütigen Körpern Blut zu saugen im Stande wäre, so wür- 
de ich seine Anwendung aus Furcht der Entzündung die nothwendig 
von dein Gebrauch seiner stumpfen Organe entstehen müfste^ nie ge« 
statten. " ^ 

Seiner Ge&äfsigkeit wegen und da sein Blutsaugen noch keineswe- 
ges erwiesen ist» habe ich ihm den Namen des^VielfraTses beigelegt. 

Der Aufenthalt dieses Egels ist in fliefsendem und klarem Wasser 
wo er gern die Ufer besetzt* halt und sich der ins Wasser fallenden 
weichen Insekten zu seiner Nahrung mit bedient. , 

• Er gdiort mit zn den Thieren die eine ausgezeichnete Empfind- 
Uchkeit' gegen die verändernde Witterung haben, und man kann sich 
daher seiner^ so wie. der Laubfrösche und Peizker als Wetterglas be« 
dienen. 



^) ' Obgleich das Blnt bei denen in Wasser Yemngleckten leicht Aftssiger bleibt» 
eo hftbe ich doch noch nie an einetn ans. dem- Wasser gesogenen, eine blut- 
f äugend« l^udo Gulo angettoiFen. A. d. Y, 
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2. Hirudo Venaesector. Der Blut - EgeL 

Tab. H. Fig. x— g. 

Hirudo eloiigata dcpressa, dentifera, labio superiore tranpato cam puno- 
tia decem geaiellis, lineis Aavia dorsalibus 6/ 

— — medidualis L. Syst. 2, amoeii.^vo). 7. pag* 4^. 
— ^ -^ nigrescei^s HtlL h» anim. p. 16. ' 

*— — majof et raria, Geaiier, aquat. p, 4^ / , 

— •«- medicinalia.T. Bergmann act. Stockh. 1757. p« 308* No. 4—6. 

— r-- — -r N. Gifsler ibid, 1758 p. 95. 1. 
«^ ,— , — — E. D. Salomoil ibid. 1760 p. 35, 

-- — -^ — • Redi opasc. part. 3. p. isg« , / * ^ 

— • ^— ~* T Almindeligq Natnrhiatoria Ton. A. p. 199. 
•«- -^ »*« •*- Morahd M^moiies de Paiii 1739 p. xgg« 
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In Rücksicht der Grobe kommt dieser Egel (Tab/ ü. Pig. 1.) de^ vo« 
TJgen ziemlich gleich» in seinem innem Bau. im4 der äulsem Farbe 
aber» weicht er um so mehr von ihm ab : die gewöhnlidic Länge ist 
zwischen 3 und 4 rheinländischen Zolle und nur selten findet man 
einen der dies Maafs übersteigt; die gröfste Breite 5 — 6 Linien. Er ist 
> weniger gerundet» vielmehr etwas mehr von oben imd unten gedrückt; 
nach vom wird er runder und läuft hier in eine scheinbare Spitze zu. 

# 

Die einzelnoi Glieder sind erhabener und in die Augen fallender, ^ihre 
Zah\ wie bei den vorigen 94. Auf dem erhabenstem Rande eines jeden 
stehen kleine Warzen» wodurch die Oberfläche des Wurms wenn sie 
des natürlichen Schleims entledig ist» rauh imd uneben wird. 

Die Grundfarbe dieses Egels ist ein schmutziges» ' ins braun und 
schwarz schielende grün. An beiden Seiten des Rückens laufen fl 
gleichförznige hellbraune Streifen» die >an dem Rande der Oberlippe 
entspringen» und sich bei der Verbindung des Köqiers mit dem Fu&e 
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wieder Tereinigen. Neben und paraDel mit diesen finden sich nach 
dbn äufsem Seiten zu ein Paar den vorigen an Grundfarbe ähnliche 
Streifen y auf denen eine Reihe schwarzer Punkte in gleichen Entfer« 
nungen stehet. £in drittes Paar hellbrauner Linien läuft hart an jedem 
iulsem Rande des Wurms mit einer schwarzen Borte eingefafst hin« 
Die Bauchseite ist von einem etwas helleren Grün^ luuregelmäfsig mit 
schwarzen Punkten und kleinen Flecken besät. 

Wird dieser Egel genauer beobachtet, so findet man den zuge- 
spitzten Kopf in a Lappen getheilt, von denen die obere üb^ die un« 
tere hervorragt und etwas abgestumpft ist. An dem Rande der Ober« 
lippe befinden sich (Tab. II. Fig. 2.) wie bei dem vorigen Egel lo 
achwärzlM:he Punkte , die aber hier eine andere Lage g^en einander 
haben: so stehen gleich auf dem ersten Abschnitt 3 Paare neben einan^ 
der, dann folgen an dem obem Rande jedes der fi folgenden Glieder fl 
ähnliche Punkte in gleicher Entfernung vom Seitenrande htntereinaji« 
der. Sie sind. bei der gegenwärtigen Egelart wi»it leichter zu finden als 
bei der vorigen, scheinen in ihrer Mitte von hellgrauer Farb/e, und 
mit erhabenen Rändern elngefafst zu seyn. 'Ö£Fnet man sie, welches 
ohne Schwierigkeit geschehen kann, so läuft; eine schwärzliche gefärbte 
Flüssigkeit heraus^ ^ 

Die Haut dieses Wurmes ist lederartig von derselben Beschaffen« 
heit als beim • Pferdeegel , auch mit einer Reichen Schleimhiille, und 
einer ähnlichen Oberhaut versehen; nur nicht so fest und stark ab bei 
diesem, daher verschwinden auch beim Drucke, die zum deutlicherem 
Sehen der schwarzen Punkte erforderlich ist die Ringe oder Abschnitte 
lyelche die Haut bilden, läfst man hingegen wieder mit dem Drucke 
nach," so verschwindet die Deutlichkeit der Punkte und die Haut legt 
sich wieder in die ihr eigenthümliche Ringe. , 

Fast einen Zoll imter der Unterlippe sind an der Bauchseite ft 
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klmne warzigte Öffnungen ans ddren einer man^ jedoch nur selteBi di« 
äulsersfc feine fadenförmige Ruthe nac^ dem Tode des Thieres, hervor- 
hangen siehe» 

Der After ist eine nnge^l^in kleine kaum sichtbare Öffnung , in 
der Falte die hei der Vereinigung des Wurmkörpers nut dem-VvJsp^ 
entsteht, und es erfordert nicht wenig Mühe um sie ^u finden. 

Durchschneidet man die Häute des todten Egels längst dem Rückäu, 
(Tah. II« Fig. 5.) so stöfst n^an zuförderst auf einen ^ungleich gewulste« 
ten Sack von sehr weicher T^tur: (d. d. d«) er h^gt so didit an der 
innern Muskelhaut an, dafs es schlechterdings xihnmoglich wird beide 
%u trennen, ohne diesen mit zu zerschneiden. Dem Scheine nach ist 
dieser Sack e^^^e Fortsetzung des Oberhäutchens des Wurms, welches 
kl äie Mundhöhle hineinsteigt, über den s|:arken Muakelschlund w^«^ 
giehe, und von hier aus den ganzen' innern Muskelsack umkleidet. Zu 
beiden Seiten bildet es eihe> Menge Falten über die 3ich aber bei ,der 
Weichheit der ganzen Haut in diesem Zustande wenig sagen läfst. . 
' Hinter der ausgehöhlren Unterlippe li^en jedesmahl 2 mondformi» 
ge Falten (Fig. 3. a.) die auch nach dem Tede des Thieres aicfafe vw* 
gehen, von einer derben obgleich mindier festen Beschaffenheit als die 
äufsere..Haut desselben sind. Ich 'fand jederzeit die vosdere gröber 
denn die hintere. Nach diesisn Falten folgt ^ein sowohl an seinem ebem 
als untern Ende iaolirt scheinender Schlimd,,. (Fig. 3. b.) der aus sehr 
>^^rben in die Länge laufender JV^uskelfasexn zusammengesetzt ist, 'und 
die Länge dnes halben' Zolles einnimmt, in Hinsicht seiner Weite aber 
keihdsw-eges mit dem des vt>rbe»chriebenen Egels verglichen werden 
kann. Der untere Rand diese«^ Schlundes der aus d^i Endigungen der 
sich hier befindenden starken Muskelfiebem .gebildet, ist gewöhnlich 
nach dem Tode des Egels in eine kleine erhabene Wulst zuri^ckgezogen* 
Der ohere Rand desselben (Fig. 3« c.) ist mit g kleinen hartep dem 
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Gefühl nach scharfen Kdrperchto, begrenzt. Trennt man durch einen 
Queerschnitt den vordem Theil des Thieres bis hieher (Tab IL Fig. 5.) 
so überzeugt schon eine geringe - Vergröbernng dafs diese Kdrperchen 
3 Reihen von Zähne sind, und dafs sie nicht sowohl am obern Rande 

* > " 

des Schlundes; sondern vielmehr dicht unterhalb ddnselben an der Haut 
ihre B^estigung haben, von einander gleich weit entfernt sind und in 

raden zu einander Stehen. Jede diesem Reihen 
Zähne (Fig. 5. b. b« b.) besteht aus fi Seitenflächen , die nach oben in 
einen scharfen gezähnten Bogen zusammenlaufen und nach unten eine 
ausgedehnte breite Ornndfläche haben. Gleich unter den hervorragen- 
den Zähnchen findet man einen knorpelichteii Bogen (Tab. II. Fig. 6.) 
über den die weichen häutigen Seitenflächen So ausgespannt sind, dals 
sie die Zähzichen durchlassen, die auf diese. Art den scharfen gezähnten 
Bogen bilden. 

^ Was die Zähnchen selbst anbetrifft so sidit man nach w^genom« 
mener Haut, und bei einer etwas starkem Vergröfserung d.ars sie auf 
find in den genannten knorplichen Bögen in einer Reihe, gleich den 
Pallisaden stehen, und durch den gemein»chaftlichen Bogen ein festes 
einfaches Ganze auszumachen scheinen. Jeder einzelne Zahn ^Tab. IL 
Fig. 7.) besteht übrigens aus einen kleinen Zylinder der nach oben« zu* 
gespitzt ist und von dem mehr denn | seiner Länge von dem knpr- 
pelichten Bande eingefafst ist. In der Regel zählte ich einige 70 dieser 
Zä'hnchen auf jeder Reihe, doch waren ihrer auch oft mehrere, selten 
weniger. Der innere Raum einer jeden dieser 3 Zahnreihen ist mit 
kleinen Fleischpartikeln angefüllt^ welches wahrscheinlich die zur Bewe- 
g>iiilg dieder Theile>so nothwend ige Muskeln sind. SowohL die Feinheit 
dieser Muskeln, als auch die Verzerrung und Zusammenschrumpfung 
derselb^i nach dem Tode des Thieres, machten es mir ''unmöglich ' et- 
'wai Gewisses über die Beschaffenheit und den Zweck* dieser Muskeln 
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auszumitteln ; welches im lebenden Zustande zu unternehmen noch 
viel weniger möglich ist. Indefs bleibt es mehr als wahrscheinlich daff 
sie zur mannigiFaltigea Bewegung der Zähne diesem Thiere «er&rder« 
lieh sind. *) , 

Da dieser Egel aber ao wie seine Gaiossen» des vordem Theils sei« 
nes Körpers zum Fortichreiten bedarf, so würdeni ihm diese festen 
nicht leicht nachgebende Körperchen, -^beim Anhangen an platte feste 
Körper oft sehr hinderlich ^"seyn, hätte die Natur nicht auch diesem 
Übelstande abzuhelfen gesorgt imd dem Egel die beiden halbmondföriui«. 
gen Falten (Tab. IL Fig. ^. a.) verliehen^ die bei dem Anlegen desseU 
ben an einem festen Körper , djcn Raum zwischen . den Lippen ,/ und 
I überhalb den Zähnen aufs genauste ausfüllen können. Man kann sich 
hievoB sdir bald überzeugen wenn man den Egel in einem im\. Wasser 
angefüllten Glase umhersteigen ^ieht: dennoch ist er nicht im Stande 
wie der vorige den Mund in einen einzigen Punkt zu verschliefsen^ 
fondern der Ideine dreifache Spalt bleibt iedefz.eit sichtbar. (Tab. II. F. 4.) 

Im hintern . Ende des Egels findet man in der Mitte desselben ein 
kurzes, ohngeEähr 5 Zoll langes darmförmiges Eingeweide (Tab. II« 
^^g* a* g ) ^^^ verliert sich nach hinten gegeri den Fufs zu, nach vorn 
scheint es mit keinem der übrigen Eingeweide in Verbindung zu ste- 
hen, er ist' hier ve;rschlossen und stumpf zugerundet., Die Weite des« 
selben kann einen Taubei).fiügelkiel ähnlich seyn; öffnet man es im fri« 
sehen Zustande ^ findet man einen dünnen bräunlichen Schleim darin« 

■ » - 

So wie der eben getödtete Wurm der Länge nach geöffnet wird^ 
so leuchten, obgleich noch von der faltigen Innern Haut bedeckt, die 
Geburtstheüe doch ".so^eich hervor, zu mehrerer Genauigkeit wird ea 
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*) vidc Morand in den Memöires 4# Paris 1759. 



ddher nathvrendig jene^ oft mit ^ nicht geringer Mühe» ihr^r gär ta 
leichten Zerreifsung wegen Ton diesen zu trennen« 

Sei der findigung des Schlundes nach unten^ wird man anch hiei 
die «chwanee knotige Pouparts Linie gewahr (Fig. 3. e«) die der im 
Torbeachriebenen Egel vollkommen ähnlich ist; sie lauft dicht an der 
Innern Bauchseite» an die sie durch Zellfäden befestigt ist» unterhalb 
der männlichen Ruthe und' dem wahrscheinlichen Uierp zwischen den 
ovariis^ die oft sehr nahe an sie anliegen durch ohne mit ihnen veri* 
einigt zu seyn, wird von dem hintern kurzem Darmende bedeckt^ und, 
endet sich in dem Fulse. Sie^ scheint um etwas, weniger starker als 
beim Guh zu seyn« 

Die Geburtstheile dieses Egels stehen in Rücksicht der Gröfse mit 
dem Vorigen in gar keinen Verhältnifs; sie sind so klein dafs nur die 
Analogie und die sich hier häufenden kleinen Körper» dem Forscher 
auf sie aufmerksam machen« Eben so sehr weichen sie in ihrer Form 
ab» ^ie nur vergröüsert einigermafsen zu erkennen ist Der obere Theil 
ist die männliche Ruthe (Fig. 3. h. Fig. 8* a.) die aus einen obem 
knorpelichten Theile besteht» in den der dünnere herunlersteigende 
Schaft eingeschoben ist. In der Hälfte ihrer Länge beugt sie sich zu- 
rück» und lauEk am heruntersteigenden Ende wieder in die Höhe» wo 
sie sich dann unteK. der kugelichten "Wurzel in die ÖHnung an der 
Bauchseite endet* So viel Müjie ich auch anwandte einen Muskel in d^ 
kugeÜchten Wurzel dieses Theils wie beim Pferdeegel» oder einen ahn- 
' liehen Mechanismus zur Bewegung der im Schafte steckenden Ruthe 
au&uiinden» so war es mir. dennoch bei diesen äufserst kleinen Theilen 
ehnm&glich» so w^iig übrigen^ ihr Dasejn einen Zweifel unterwor* 
fen ist. 

Zu beiden Seiten der Ruthe liegen die Hoden. (Tab. IL Fig. 8- h. 
F%* 3* I* I*) Ihre Figur ist herzförmig mit dem spitzem Theile nach 
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unten mit denx stumpfem nach oben. Sie sind ihres aubem Ansehens 

- / ' ... 

nach in a verschiedene Portionen , getheilt von denen die nach innen* 

liegende kleinere feste mit der Wi;rzel der Ruthe dfurch'ein ansehnli- 
ches Gefafs vereinigt ist. Die Spitze eines Jeden Hoden^ läuft gleich- 
falls in ein feines 6e(|Ts aus, welches sich in den Ver^inigungskanal 
des Eierstocks verliert;! . '^ 

Kurz unterhalb der Ruthe (Fig. 8. e. Fig. S- k.) liegt der Mmf8r- 
inige von allen übrigen Eingeweiden isolirte wahrscheinliche Uterus. 
Er besteht aus einer festen sehr elastischen Masse, ist 'bei seinem' Ur« 
Sprunge am dünnsten, wird dann allmählig dicker, und endet in einto 
stumpfen Boden, zur Seite wird er von der Bauchhaut an bis zu sei« 
ner Hälfte durch eine lähglichte Furche in ^ gleiche Theile getheilt. , 

Noch liegen 2 kleine >prüschen in Gestalt der Melonenkömer un- 
weit dem Hal$e jenes Körpers (Fig. 8. d. d,) die abejr aulser aller Ver- 
bindung mit diesen Theilen zu scyx^ schienen. 

Zu beiden Seiten der- Pouparts Linie, liegen gewöhnlich 9 Paar 
Eierbehälter (F*ig. 3. F.^ F.) von denen die ^obern 6 ohngleich gröfser 
denn die i^brigen sind. Ihre Figur idt liitsenartig , ihre Farl^e heil« 
bräunlich, Zerprefst man sie so springen aus jedem 6 bis 8 kleine 
runde diMrchsicUtige Eierchen. An ihrer äüfsern Seite läuft zu beiden 
Seiten das von der Spitze jedes Hoden sich verlängernde mikhweifse 
GefäfSy mid theilt jedem einzelnen Eierstocke seinen eigenen Kanal mit; 
zu dem, letzten Paare verlieren sich diese Gefäfse gänzlich. 

So wenig die oben erwähnte feine Haut die den Innern Raum de^ 
Thieres ausfüllt,, hei der Zerschneidung desselben im frischen Zustand« 
Aufmerksamkeit zu .verdienen scheint, da man sie beun ersten Ariblick 
nur den edlern Theilen zum Schutze wieder die genossenen Nahrungs- ^ 
mittel bestimmt zu seyn glaubf, so lernt man dann er«t ihren eigentli- 
chen Nutzen einsehen, wenn inan den E^el von allen Nahrungsstpffen 
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liefreit^ nsit Luft aiisgaÜelint^ getrocknet hat, «nd ihn nmi Tön beuiem 
Seilen der Länge nach mit einem scharfen Instrumente öShet.. (Tab. IL 
Fig. 9i) Hier spielt dies« Haut die wichtigste Rolle iu dem sie den 
ganzen innem Raum durch Klappen oder Queerwände in eigene fu 
sich bestdiende Kammern und Zellen abtheilt. Die drei ersten Klapp«! 
sind mir einfach und klein und scheinen Ton geringer iBedeutung, sie 
bestdien aus einer dünnen halbmondförmig an jeder Seite ausgespann« 
ten Haut. Je weiter nach hinten um so gröfser werden auch diese. 
Haute und jemehr kommen dkt gegenüberstehenden Doppelfalten anein« 
ander. Von der 4ten Klappe fängt diese Scheidehaut an getheilt zu 
sejm» so dafs sie vor jeder Kammer eine kleine Vorzelle bildet. In den 
mebrsten £geln dieser' Art fand ich g Hauptkammem von daieii die 
5 hintersten jede in ihrer Mitte nieder .durch eine kleine Scheidewand 
für sich al^esondert war. Der Rest des Wurms wurde durcb das hiet 
befindliche zusammengetrocknete Darmstqk6k der Länge nach in s glei* 
che Theile getheilt Hier waren diese beide Seitenräume wieder durch 
kleine einfache Queerlappen in einer Menge kleiner Kauimem vertheilt 
deren Zahl sich nie gleich war. 

bi dem g^enwärtigen getrockneten Zustand dieses Egels ^ waren 
die Fasern dies^ feinen häutigen Wände höchst wahrscheinlich unna« 
turlkih zurudiLgezogen ^ daher ihre halbmondförmige Figuren, im fri^ 
achen Zustande reichen si^ gewifs an einander, wenii sie sich andera 
nicht vielleicht gar/dedcen, und der Egel, erhalt dadurch die Fälligkeit 
die Menge eingesc^nen Blutes* nach seiner Bequemlichkeit in seinen 
innem Raum einzutheHen. 

Aus dieser ehen bi^chriebf^nen und datgestellten inner n Bildung 
dieses Egels wird es erklärbar^ warum derselbe, oft mit so grofser Lieich- 
tigkeit eme feste Haut zu dmrchbohren imd aus ihr eine Menge Kut 
herauszupressen im Stande ist, und es kann, sobald man sich eine 
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deutlicbe VorstdUung von dem intern Bau dieses Egels, und dem des 
Viel&afses. gemacht hat» ohnmaglich mehr die Rede davon seyn ob man 

» 

deai letztem uni;er welchen Umständen £3 auqh s^n mögei 'dem erstem 
aubstitttiren wilL 

Uni irgendwo' BIul: ^zu saugen pflegt dieser Egd vor d€in Ansau* 
gep.den Fufs an einen festen Körper zu figir^i^ dann drückt er den 
Kopf ^dichlK an die Haut an bis die Zähne dieselbe berühren können^ 
sagt diese mit seinen Z^nen nach den Reihen derseibe][i ah 5 verschle« 
denen Steilen durch ^ und nimmt nun das aus den Wanden* hervor- 
strömende Blut in den, zwischen den Zähnen frei inliegenden Schlund 
auf. Sein wutmförmiges fortwähi;endes Bewegen während dem Sau- 
gefiy nutzt ihm sowohl zum Aussaugen des Blutes als auch dazu. dasselbe 
im Körper ^^on den vordem in die hintern Kapimem zu schaffen« 

Vvol ^u wissen wie viel Blut ein vollkommen ausgewachsener j^el 

... V 

in eich aufzunehmen im Stande sey^ wog ich einen bis zum Zerplatzen 
vollgesogenen: liefs ilyi hierauf sich seines Genossenen- wieder entledi- 
gen» wo ich dann beim Zurückwiegen das Verhältnils zwischen dem 
Gewicht des Thiers zur Blutmasse wie eins ^u zwei fand.^ Bei wieder- 
holten Versuchen und b^onders bei kleioebi Egeln traf ich häufig das 
Verhältnifs wie eins zu drei. ' 

Ihrer Freiheit beraubt wollen si« sidi Weder begatten noch fort« 
pflanzen und ich habe hierüber» ob ich mich gleich in allen lahreszeU 
ten mit ihnen beschäftigte nichts entdecken können. 

Man findet diesen. Egel selten mit dem vorigen an einem Orte da 
er nicht sowohl die Aiefsenden Wasser y als vielmehr die ;groIs$n.bQ« 
wachsene Buchten rnid stehende ruhige Wässer Uebt» wo di^ ge- 
ringste Bewegung sie aufmerksam macht» und ihnen die giewisse Beute 
verräth!. ' ' 

Man karm sie lange Z^it ja mehrere Jahre hindurch erhalten» wenn 

man 
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man sie iii ein giewöhnliches Zuckerglas mit Walser- gefüllt setzt, etwa 
d«ren vier auF den Haum Eines Quartes, iknen zum pf lern frisches^ 
weiches Wasser glebt, den auf deh Boden sich setzenden Schmutz zu- 
weilen fortschaflFr, und sie in einer ebenmärsigen Lufttemp^atur zu er- 
halten sucht; doch mnCs das Wasser liach ihrai Häutungen jedesinahl 
foYtgesehafFt, und durch. frisches ersetzt werden. Des Winters über be- 
dürf^ sie noch weniger Wartung. 

Ihre £mpfindlichkeit für vierüpderte Temperatur niacht sie, so wie 
die Kerde^el sutt Wettergläser nutzbar, worüber loh. ^Avtg. Ephr. 
Göze ip seinem Werke unter ,den Titel: Natur, Menschenleben und 
Vorsdiung, i Band 1796 ,pi loi einige Bemerkungen initgetheilt hat. 

Es ist hier nicht der Ort mich über ihr« NütJBen in der Heilkun- 
de auszulassen: er ist zu allg^nein bekannt und das medizinische Pu- 
blikum' hat längst über sie entschieden. 

Nicht jeder Bhxtegel will uidefs sangen, dies ist die häuRge und 
leider nuär zu wsfhre Klage übet diese Thiere. Meine hierüber in 
Menge ^angestellten Versuche belehrten mich dafs einige unter keinen 
Umständafi sogen, und auch nie dazu zu bringen, waren: was ich auch 
mit ihnen beginnen znochte, sie wollten selbst den Versuch nicht w»* 
gen; ich lieb sie mehrere Wochen, Monate lang hungern; umsonst' sie 
starben^ aber sogen nicht an. Andere hingegen sind gleich dazu bereit 
tmd man kann sie dreist in einigen Wochen zu demselben Geschäfte 
wieder anwenden, wenn sie auch noch gesättigt zu seyn scheinen. Sie 
saugen dann freilich nicht so viel worauf im Grunde aber auch wenis 
ankömmt, denn das wenige Blut so sie in sich aufnehmen steht in 
keinem Verhältxnsse mit dem was nach dem jedesniahligen Saugen aus 
den Wimden noch nachfliegst. Es ist daher eiiji Egel der schon ein- • 
xuahl. gesogen hat von weit gröfserm Werthe als ein frischer, imd ver- 
dient^ in dieser Bücksidit auch einer besondem Pflege. ' 

E 
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Diese sonderbare JKgenschaft der Egel däCs inandie gar nicllt, 
dere sehr leicht saugen, niachi e» deiiL» Wundarzte zur Pflkhl; .«pvob<e 
gute £gel selbst au&(abeyrahren» isnd solche nicht tqiI dem Apoth^kex^ 
bei dem noehwendlgeixi GebraudMf zu verlangen. Derm der Blut«^ 
ist kein Medicament scmdem ein Instrument, m deiit . gewöhnlichem 
Sinne des Worts ^ dessen Kanchbarkeit weder: der Apotheker noch der 
Wundarzt,, ror djsm Versuche selbst, erkenn^i itami^ tot kaxln id^hti* 
laicht fehl^ da& der Kr^aake nicht selten diirdi daß Nlqhtdiiqgen des 
ISgets stundenlang gequält, und die kostbare Zek mit imnützen .Ver^u- 
oben Tersdiwendet wi^d. Jeder der den Nutzen^ d«» Blutegels bei Coi^e- 
stionen des Blutes, und die MiUie und die Qui^al beim..Nic^tansaugeii 
desselben kennt, wird saeinem Wunsche beistimxiaen,' da& es. k^ftig 
dem Wundarzte und nicht dem Apothi^ar zi»r Pfttchtlgemiieht werde, 
Blutegel, und zwar erprobte brauchbaire Egel vorrÄthig zur haiMet^i wel- 
dies^ um so ^her ;ir^lldQgt 'werden .k^on^ da 'ihre An^phaf^ung: nicht 
kostspielig, und ihre Aufbewalmmg fcdüdier Ms^ndti!»^ Waistu«^ ^bedarf, 
wie oben bereit? gezeigt worden iat^ 
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3. Üirudo Galearia. Der Hs'ch - JEff el. 

ij . ; -• i - » - • ./ - • 

Ttk, III. Fig. 1. 2,. 3.. 

Hirudo elengat«^ ter«« claviformi«, gatuu ia turoque Utere: captte ^« 
leatOy parte posteriore punciis 4 nigris in lorma quadsati, Atitcriorib^ul 
majoribus: pede un^lae equiaae simili. 

«- — piacium Mall, p« 45. elongata fluyicant linea dorsal, pinnata 
alba, f • » ' . . • '• ' , • ^^ '>■'«. 

i^ «^ temf» äctreHiitatibua dilacaiia. li. Syst. 

,— — dorso eUvato c«iida latiorc U^^. h* a{^0i. p. 17. 

-- — ort caudaque amplo FriyJu ins. 6. p^ 9^ t. ii. 

»— — piscium: Roes. ins. 3. p^ i^, t. 32. . 

— — — »-^ , T. Bergmann, act. Stock. 1757. p. 310. n. 3. 
•— — — — ' Ledörm aller microsc. t. 84. 'f. ä — L 

— — -*.^— gesellscliaftliehe EraählungliB;' 4. Ihtih 305. 
.^ .^ .»^ •*. ^eener aqnat. p. 41^ 

j5m jetzt habe ichf das Gluck »och nicht gehal)t äleseiT Egel let>endig 
erhalten zu könneit: der Oeßilligk^it des versiorlSeneh Herrn- Dr. Bloch 
in Berlin Terdanke ich indels . einige in Weingeist getödtete, sehr gut 
aufbewahrte Exemplare, nach deren ich die gegenwärtige Zeichnung 
vcnmstdduet hahei > i , '? 

Ihre Gröfse war sehr unterschieden, von einem halben Zoll bis 
XU der-GröDse des hier (Tab. IIL Fig. 1.) .gezeichneten*: ihre Figur ist 
langlicht arimd. Der Körper schien aus über ein andergeschbbenen sehr 
Ueinein Hingen die allmählig nach hinten gröfser wurden zu bestehen. 

Der Kepf isb durch einen in. die Augen fallenden Einschnitt' voia 
Kärper unterschieden und zeichnet sich so wie der Fufs durch seine 
Giöfee aus. .. . r. 

An der Bauchseite des Wurms in der Gegend dd^ ersten Fünlthe^ls 
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desselben^ ist eine erhabene wulstige Stelle^ die wabrscheinlich die 6e- 
buirtstheile unter sich rerbirgt. ^ * ' ^ ♦ * * ^ 

Die Farbe der gegenwärtigen War ein helles ölivengrun,.attF^er zu 
beiden Seiten eiiie Reihe hellgelber Punkte^ deren Zahl nach der Gröfse 
des Thieres unterschieden warr, sehr angenehm abstachen; sie nahmen 
bei der Bauchschwüle ihren Anfang imd endeten kurz vor der Anlage 

des ' Fufses. 

I . '. . . . - 

* . i 

Schon bei eiiter geringen Vergröfserung sah man die ganz .eigene 
Ges^It des Kopfs dieses Egds. CT^b: III Fig. ft.) £r bestand aus ^inem 
schirmförmig ausgedehnten Ibiorpjel der an seiner untern -Fläche ausge- 
höhlt, an seiner obem erhaben am Rande scharf tnkd dünn war« Die 
untere Fläche war mit einer sehr «faltigen Haut Von grauer Farbe über* 
zogen. Die obere Fläche hingegen mit einer grünen scharf ausgespann- 
ten Haut bedeckt^ Di^Bf Fläche war doppelt erhöht, ind^m der hintere 
Theil derselben sich kugelförmig auf den vordem «rhob, und ^sich dann 
mit den ersten feinen Halsgliedem des Egels vereinte. Diese Erhahung 
des lüntem Theils der Fliehe in. Vdrhältniüs znlt der vordem gab dem 
Kopfe, das^ völlige Ansehen einer Stt^tmhaube» Auf. diesen hintern oder 
Kugelabschnitt befanden sich die den Egeln eigene schwarzen Funkte. 
Ihre Anzahl bestand hier jederzeit aus 4 von: denen di6 vordem die 
Grobem, und entfernter von einander als die beiden. hintem kiwiem 
waren.' . . ' 

, Der Fufs (Tab. III. Fig. 3.) ist mir dein Kopfe von gleicher Festige 
keit und Farbe; ^n der auCsem Seite glatt; an der iünem tief ausge^ 
höhlt abef «nit einer Menge kleiner Wärzehen besäet; der obere vordere 
Th^l desselben ragt etwas über den hintern hervor daher das Ganze 
^on d^n lüIatnrfQrschem mit eii^em Pferdchuf veiglichen worden. 3ei 
manchen war der Rand glatt und scharf, bei andern zurückgesdilägen^ 
bei einigen u»eidi'ge£ilter. - ' , . « 
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j&m leCzteoi GlieAe kurz vor dem Ansätze des FuTses ist ein 
edbiR^afZflr etwas erhabener Punk^ der höehst wahrscheinliche After. 

Bei der Ana;toinie der vorliegende» Egel die mehrere Jahre Inn« 
durch in Weingeist geli^en^ und sehr zusammengezogen waren , konn- 
te ich' denn freilich nic^ sehr glücklich seyn» ich versuchte indeüs eini- 
ge, der grölsem wie gewöhnlich ^m' Rucken zu offnen. (Tab- in. Fig. a.) 
Üie Haut, so wie die Moskelhulle waren ziemlich stark, und> nachdem 
ich sie mit vieler Behutsamkeit^ um den* innem Theiien nicht zu 
schaden getrennt hatte^ fa^d ich so wie beim Blutegel' hier einen leere» 
Raum, und keine Spur weder vom Magen noch 'Darmkanal, wohl/ aber 
an deren statt, dem vorbesehrieben Egel ähnlichei Falten, die diesen^ 
Rtfum^ gleichfjdle in eine gewisse Anzahl Kammern abtheiken. Trotz 
dieser AlHiIichkeit unterschied er sich doch auffallend von jenen^ sowohl 
durch die weit geringere Anzahl der Falten, und daher verhalmifsmäs- 
sig grefsern' Kammern; als auch durch die Lage der Scheidenhäute. 
Denn die Falten waren ungetheHt, und die Sch^deiAäute lagen nicht 
sowohl an den Seiten, als vielmehr an dem Bauche, und am: Rücken« 

An dem bintem Drittheile des Egels traf ich ein bei dem vorigen 
achoB; beschriebenes ähnliches Eingeweide an ; (Tab. XU. Fig. fi. x.y es 
theilte auch hier den Wuim der Länge nach in 2 Reiche TheUe, und 
.diente rtmi Ansatz der hier befindlichen Klappen deren Anzahl hier 
nur sehr geringe war, wodurch dann auch die hier befindlichen» Kam« 
VMfxt an Groibe und innem Raum, gewannen^ 

Dicht über dem Bauche' liegt die schwarze Ponparts Linie unter 
den Klappen durch, bis hin zu den^ oberhi^b dem Ftifse befindlichen 
ecbon oben bemerkten schwaj^en After. 

Zu beiden Seiteii- dieser Linie und jederzeit unterhalb den Klappen 
lagen die Eierstöcke, deren daher eheii so viel als Klappen waren. An 
einigen Stellen schienen sie verlohren gegangen zu seyn; oder ihre 
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Farbe war ^vielleicht vosn Weingeiste so gebleicht Verden« «Wb sie 
.durch die sie nocli' bedeckende Haut nicht bemerkt werden -totnitttOB 
der gleiche Fall war es mit den übrjgen Geburtstheilen '^on «Lentt ich 
trotz allem Bemühen nichts genaues gewahr werden konnte. 

Man trifft diesen £gei hier nicht häufig an^ sein gewöhnlicher Au£* 
enthalt ist, wenn man ihn ja erhält^ i3ie .Kiemen der Fische und ba« 
sonders der Schleie^ von deren Blute er sidi wahrscheinlich* aäfart. 

Es scheint mir fast^ aufser allen Zweifei- dals dieser £gel 'eben wie 

der H. venaesector mit schneidenden Organen im Mimde versefaeh ist) 

obgleich diese in den durch den Weingeist getödteten Thieren nicht 

aufzufinden waren, denn der innere Bau dieses Egels macht es'va 

wahrscheinlich, dafs auch er sich von ausgesogenem Blüte ernähre^ und 

um. dies zu erlan^gen bedarf es allerdings jener Organe« Hätte hiember 

••• • - 
der Augenschein im frischen Zustande des Wurms entsohi^deri ,* so 

wiurde die J^rbaltiuig und Aufbewahrung desselben von^eben so grotsen 
Nutzen als die des eigentlichen Blutegels in der Medizin werden. Vor« 
ziiglich würde er bei Kindern seiner Kleinheit wegen^ vortheiUiafter als 
der Blutegel anzuwenden seyn^ welcher nicht, selten durch sein Ansau- 
gen bei Kindern eiilen zu heftigen Reiz^ und eine zu starke Blutung 
hervorbringt, jdie oft schwer zu hemmen isL 

Es ist hiir aus diesena Gesichtspunkte um sd schmerzhafter tewe« 
ßetif in der langen Zeit meiner Bemühung kein lebendes Thier dieser 
Art erhalten zu haben^ damit ich die intendirte Venuche mit ihm hal^ 
te anstelleiT können« ^^ 
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4. Hirudo vulgaris. Der kleine gemeine EgeL 

r*b. HI. Fife..4 — ir. 

Rirnflo eloufc&ta depress«;. dona futco nigro^ Ten»« Aaro fUsca» capitc 
pftfi0if cooio mtgrit oviMrtxK 

— ^- vulgaris L. Syst. anipen^ 

— — — — Mullßr.. p.. ^r, ,elo^gata, flavoEasoo« oculis ooto». seri« 
lunacä» 

iJiedcr Egel ist bei weitem unter allen der häufigste; jedes Wasser 
scheint ihm gleich zu seyn, denn man trifft ihn eben so gern, in rei- 
nen fließenden, als in^ stehenden moorigen Gewässern an, wenn nur 
einiges iSewächs in denselben ist, an das er sich anhängen und auf- 
halten kann. 

Auf der «ntem Seite ist^ dieser Egel CTah. IIL Fig. 4. 5) platter 
als euter der vorigen auf der obem^ aber erhoben rund; hier' ist die 
Farbe lichtbrau^ mit schwarzpunktirten Ringen besetzt,, auf jener ähl 
in» grau braune; 

Der Kopf ist ron^ abgestumpft; (Tab. IH. Fig. 6;) deir Mund ge- 
wohziHch offen,, die Unterlippe mondfBrmig ausgeschnitten', über die 
sich die mehr hervorragende Obei^ippe wie ein spitzes Dach erhebt; 
diese tappen aber sipd. nickt hart^ aondem von einer sehr weichen 
£ei8cbar.tigeia Konnsten^. 

Z^ ji^der Seite der d»:hförmigen Oberlippe, (Tab. lU. Fig; 60 dem 
Rande s^euiüch ni^hejr liegen 9m Pasur , der gewöhnlichen schwarzen 
Paukt?, und etwa» mehr seitwärts, und nach hinten ein anders gleiches 
Paar. Diese natiirliche Lage der Punkte läfst sich schon bei einer ge* 
ringeiOL Vergröfseruiig bemerken, drückt man indefs zu mehrerer Ge* 
nauigkeit d«a Kopf etwas breite so verändern sie ihre Lage, kommen 
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näher aneinander, und bilden nun zosanunen eine halbmondförmig« 

^^ - ^ ...... 

Reihe« , / 

Der F11& ist ziemlich grofisf (l'ab. III. Fig. 7. m.) und teateht aui 
einer dünnen häutigen Scheibe^ die in der Mitte, ihrer untern Flächei 
in der Geg^id wo sie mit dem Körper sich Terbindiet« noch eine Ver« 
tiefung zu haben scheint. 

Ba dieser Iddne muntere Egel mir kalne^ Anatomie weder lebend 
noch getddtet verstattete» indem er im erstem Fall viel zu beweglich, 
im axi(dem ^aber, er pochte in Weingeist oder Wasser verstorben seyHi 
gar zu sehr zusammen schtuvipfte» so mufste ic^ mich schon mit der 
blos äu&ern Untersuchung begnügeui welches indefs beT^ der Diiniihäu- 
tigkeit des Wuxmß mit juemlicbter Genauigkeit geischehen konnte. 

, Mitten durch den Körper, (Tab. III. Fig. 7^ a.)* vom Kopie an, bis 
zur Vereinigung desselben mit dem Fufse, läuft die deutliche, schwarzei 
hier sehr stark geknotete Linie des Poupart hin. Bei äe^ mannlgfald« 
gen Bewegtpigen, die dies äufaerst lebhafte Thler untemimmf^ ändert 
,8ie weder ihre Lage noch G^talt. Beim ersten Drit^heile vom Kopfe 
all 'scheint: sie durch einen heUem Punkt (Tab. IH. Fig. 7. b.) unter- 
brochen zu werden, welches wahrscheinlich die Narbe oder Öl&xuxig der 
ZeUgungsglieder ist. ^ ' . 

An jeder Seite des Körpers windet sich, in einem schlihgelndem 
Laufe vom Kopfe bis zu dem H'intertheile ein ziemlich groüsee Gefafs. 
<Tab. III. Fig. 7. c.) In diesem bewegt sich, eine dem Blute' an Farbe 
vollkommen gleiche Flüssigkeit, so wedi^elweis, da(s /nur immer dns 
dieser Seitengefäfse angcfiillt wird j vt^hrend das andere sich gänzlick 
^leert. Es ist ^^^ ein ungemein, angienehmes Schauspiel , indem, man 
gleichsam wie durch einen Pulsschlag bewegt, den Übergang durch 
die sons^ unmerklichen Haargefäfse im Thiere deutlich wabmebmi 
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karnio .Dieser Umlauf hdrt indessen soglekh auf» ao bald daa Thier 
nur einig^marsen gedruckt wird; mxi deadichsten kann man ihn be- 
merken wenn der Wurm sich ruhig in einem Glase angelegt hat« und 
man ihn nun mit einer Lupe ohnd' weitere Störung beobachtet« Die 
. . Vereinigungakanäle werden dann am vordem durchsichtigen Thisile am 

deutlichsten. • ' 

' Bald hinter der wirklichen Narbe wurd der Egel undurchsichtiger» 
^''^- imd hier nimmt auch der Eierstock seinen ÄnGing: (Tab. UL Flg. 7« d«) 
'^ cor besteht, aus \x Paar« linsenförmigen Kdrperchen von bräjonlichev 

^ Farbe die mit den Knoten der Pouparts Linie auf ihrem Wege alt^^d« 
^' reo. Andere Eingeweide^ und die zur Ernährung des Egels dienen war 

>^ ich nicht Im Stande zu entdecken» obgleich es ihm daran niqht fehlen 
*• kann wie^dies sich aus der Gefralsigkeit desselben ergiebt: so sähe ich 

, IT,, • nicht selten» wie im Glase naehrere rothe. Wassermaden in Eil von ilu 
^^ nen verschlungen wurden» zu deren Verdauung doch schlechter^ngs die 
^^ notliwendigen Organe erforderlich sind. 

^^ ^ Die Eier dieses Egels (Tab. III.. Flg. 80 trifft man an Pflanzen» 

^\ Steinen» Holz» kurz 4m' allen "Körpern die sich unter don Wasser bei> 

. w finden» an; sie sind länglich rund, platt» in der Mitte etwa^ Mfenigea 

^^ erhaben -von achmntzig grüner Farbe» und durchsichtig. An den beiif 

den stumpfen Enden befinden sich kleine runde. etwas dunklere Schein 

ben» (Tab. IIL Fig. 9.) mit denen sie an jenen Körpern angeheftet 

^S sind* ohne sich leicht ablösen zu lassen. In ihrem Innern (Tab. III. 

>pe8 p£g^ ^^^ 3l2id gemeinhin g bis '6 Junge enthalten» die in einer sehr 

te ^ klaren Flüssigkeit scbwimmen» und sich .munter durch einander bewe« 

'^XO^ gen; je gröGser sie werden um so gerundeter wird die Schaale bis sie 

lieb S nach vollendeter Zeitigung gleich unter einem der beiden Scheibchen 

ind^^' die Schaale zersprengen imd herausdringen; am häufigsten löfet eich 

>rg^ . daa £i von seiner Anlage so ab dals eins der beiden Scheibchen festbleibt 

vvtb^* F- . 
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indefs da« Otnze in die Hdhe «teigt "wodurch auf eind iet beiden Esi^ 
den rine huireicheaid grolse Öffnung zum Auskriechen der jungen Egel 
entsteht. 

Die Jungen (Tab. til. Fig. ii.) haben anfongs wenig Ähnlichkeit 
nnt ihren Müttern r sie sind weifs^ völlig durchsichtige an der Lage und 
Zahl der schwarzen Punkte am KopFe aber bald kenntlich: ftir innerer 
Bau i9t sehr ekifacb, denn so klar man auch durch sie hindurchgehen 
kann, bemerict man doch nichts als den dünnen ScM^tld^ der sich in 
ein wurstähnliches gteichFalls durdisichtiges Eingeweide verliert: Wextn 
•ie mehrere Tage alt geworden sind, so finden sich allmählig die puls!« 
renden Seitenkanäle ein, deren innere Flüssigkeit anfangs eine gelbe 
Farbe het^ von Tage zu Tage aber dunkler wird und endlich ins rothe 

Holt. 

Man* tri A: dteseii Egel schon sehr firüh im lahre , oft habe ich ihn 
achon an warmen heitern Flebruarstagen, um die Mittagaaeit sehr iebhafil 
und rasch an den Rohrhalm^ umti erspazieren sehn. 

Dals er eich der kleinen weichen Wasserthiisre zti seiner Ntihrung 
kedtent, ist aufser allen Zweifel, ob, er aber auch noch von andern 
Dingen zu leben im Stande sey", kann ich nicht bestimmen , vermnthe 
«B aber, da er sich ohne m^kliche Nahrung lange Zrtt in reinmi Was« 
a« lebend erhalten lälst» 
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5. Hirudo BlochiL Der Meer -Esel.. 

Ttb. IV. Fip. 1-6. * 

HiraJo elongata teres^ dayiformisy annalau, Terraeii tingulttt; eipitt 

campanulato, labiia papillis praetextis. 
— — mimeaUy teMa eorpore yerfaaoao. Z«» 
-^ — '• marin«. Aldioruidl Ui>. 6 de. Mieat« C«p. iH. 

• ' * 9 \ 

^ach diesen Egel danke ich* der Gefälligkeit des Hm« Dr. Bloch ddk 
mich mit einem in Weingeisre dufbewahrt;em Exemplare beachräkte. 

; Unter den bekannten Egeln in disser bei weiten der"g»öfste, (Tab. IV. 
Flg. !•) indem er aiocb in aeinem gegen Uürtigetn Zustande 6.rheinlän^ 
diaphe ZoUe mifst, welche GroJbe aher im, lebendem Zustande^ gewifii 
lioch übertroffen wird. ' ,.- . 

Der Körper ist keulenförmig vai einzefaien Blngta znsammenge- 
•dboben^ bei den ersten Halsgliedem anl dünausten^ nadi und nftch 
werdein sie stärker, bis sie am letzten Sa^th^ dies Thieres sick^wie* 
der Verengen« ' ' ^ 

Der iaitdere erhabenste Theil «ines jeden Gliedes ist mit eikier mw 
gleichen Anzahl Wärzchen besetzt, wodurch der Egel ein rauhes üa« 
ebenea^ Anaehn erbidt. 

l>m Kopf (Tab. IV. Fig. s.) besteht aus einem anfachen Knorpel^ 
▼om ^ockenähnlicher Gestalt dessen äu&ere Fläche mit einer troll klei- 
ner Vertiefungen besäeten Haut dicht umschlossen wird; der weicher« 
häutige Rand ist nach aufsen etwas umgebogen, und gleichfalls wie der 
Körper mit einzebien> ziemlich entfernt flehende sehr kleinen Warzen 
besetzt, die nur unter einer Vergröfsenmg dem Auge sichtbar Winden, 
{die diesem ganzen genere so eigenen schwarzen Flecke am Kopfe habe 

an diesen Egel umsonst' gesucht, und ich kann es nicht bestim« 
. '^ - * F a 
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meiiy ob sie vom .Weingeiste zerstört waren, od^er ob sie diesem Egel 
wicUicb mangelten.) Von "^otü betrachtet ist dieser Tlieil län^icht 
rund. Der innere Rand d^ Mundes ist mit einer weichen fleischigen 
Masse ausgestopft, in deren Mitte die Öffinung, zum Schlünde führt. 

Der Fals ist nach der Gröfse dieses B^els nur kleiui mid einfach 
geformt, ein voUkommener Abachnitt einer klonen Kugel. •< 

Am obem Ran<^e des TQrietzten Gliedes, (Tab. IV. Fig. 3.) mitten 
am^ Rücken des Wurms, befindet sich der sich deutlich auszeichnende 
Afiter. 

Nidit fetn vom Kopfe, an der Bauchseite des Thieres, ist eine 
lleine unter den -übngea Wätzen kaiaa merkliche Wulst, (Tab. IV. 
Fig. 4. x.^ ans deren Mitte «ne cbg^senderte kleine Erhabenheit her« 
vorragt, die «ich so baid man sie aufgefunden, ^Aa. unterscheidet und 
den aulsem Theil der GeschJechbgHeder ausmacht. 

' Nadidem ick die waSaepk dicken Decken des Wurms an der Bauche 
•eite desselben etwas uberhalb dem äufsern Geburtsgli^e bis zum Fufse 
luB durdisdmitten hatte, baf ich auf eine sackfßpiaige Ausdehnung 
(Tab. IV. Fig. 4.) die den ganzen innem Raum dK^ Thieres locker 
imnkleidete, und sich <rime Mühe durch difsn Mund desselben aufblasen 
Uets. Einzelne Muskelfibem sah man zwar^ Von der sie umgebenden 
dicken Muskelhaut, noch auf diesem Sacke anhangen; der Weingmt aber 
liatte auf dasf Thier schon zu sehr gewirkt,, als dafs man genauere Be- 
obachtungen anztisteUen vermögend gewesen wäre. Unter ihnen und 
an den Dauungssack angeheftet traf ich langst der Mitte des Bauchs die 
Poapart Linie an, neben welcher die Eierstöcke paarweis herunterlagen« 
An den gegenwärtigen Egel war die linie nicht geknotet,' sondern hat» 
te mit einem schwarzen. Pferdehaar die ToUkommenste Ähnlichkeit. 

Von de» ihnem feinen Geschlechtstheilen (Tab IV. Fig. 5) konnte 
ich nichts als n waUse^ elastische^ wuimförmige Faden gewahr wer^iv 
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<lie toant mit einten -Kr&inipiangtfn xncb antcn Uefeii, sich hier zu* 
röcklegteiii und so mit den conrergircnden finden' an die Muskelhant; 
fe8tanhingeD| nacU oben aEber mit der auCsem Warze in Verbindung zu 
eeyn schienen. Ob dies die in mehrere Krümmungen gebogene Schel- 
dd" der männlichen Rutbe war; oder der Zu&U dieselbe gedieilt, oder 
ob sie dem Thiere eigen thämllcb doppdt war, dies- habe ich an dem 
Tom Weingeist corrodirten Exemplar durchaus nicht ^ gewahr werden 
kMnen. Zwischen diesen beiden Faden lag ein flaschenförmiger dem 
Scheine nach isolirter Kdrper. Es ist leicht möglich und sogar wahr- 

» 

acbeiaüich dafs^ bei dem frischen» Thiere noch mehr hiezugehörige 
Theile' angetroffen werden: im gegenwärtigen • Exemplare waren sie 
abek theiis durch den Wetngebt. zerstört, .theile hatte er sie der sie ge* 
wdhniicb auszeidhnexvden Farbe beraubt^ wo sie sich dann leicht der 
Entdeckung entziehen konnten. 

Nachdem ich den dünnen schlaffen Darmsack öffiiete traf ich auf 
eekier innem Sejte eine Mei^e kleiner tmxeselmäfsirär Faltto an; die 
aidi suffaUend von . den innerh Klappen des Kutegda unterschieden^ 
lind nur Folge des losen Anliegens dieser Haut an den Muskdsack zu 
seyn schienen. Meist in der Mitte dieses Sacks befand sich an der in- 
nem Rückenseite des Egels CTabl IV. Fig. 4.) .eine beträchtliche ÖflEonng 
jfie nach unten führte, und in die eine starke Soxide ohne Mühe bia 
in die Gesend.des Afters hineirigebracht werden konnte. So deutlich 
auch der Afber von aufsen erkannt wtirde'f so' war es doch nicht mög« 
li<£i der Sonde den Ausweg durch densdVto von dieser, Seite zu ver- 
acfaaffen; da es im Oageatheil gav nicht schwer hiek von aufsen durch 
den After die Sonde in diesäi Kanal zu fuhren« Idi versuchte es den 
ganzen Sack auszuschaalen und |and nun auf dem Rücken desselben 
(Tab* IV. Fig. 6«) einen besöndem kleinen einfachen Darm von der 
Dicke cinea starken Rabenkida der bis zu dem After führte.- Ob nun 
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dieser vemiittekt' einfir jnacll dem Tod« des Thiefs gelalimte Klappte 
oder -Muskels, so verschlossen wfti; da'fs dadurch ' der Weg von innen 
nach aufseri ^gehemmt «wurde» konnte iclx-auf Ifieäse Weise entdeckto. 

Eben so wie dieser £gel in seinexn innent Baue von dem Blutegel 
abweicht:, eben so unterscheidet er sidi von dem Fiel&arfse^ d«r ihn, in. 
Minsicht der Grobe zunächst kommt» und so scheint ea das Mittel zwi- 
schen beiden zu kalten. 

Im AldvQv^d findet man eine auemtich 4eutlicbe . obgleich • aw 
s€rhr kurze Beschreibung dieses Egels» die Zeic&ftung aus dem Rodaletf 
aber ist überaus elend. Die Farbef des gegenwärtigen war bis auf eineu 
kaum n^erklichen Hang «zum rotäatgelben» völlig verbleich!^ imd da Alf 
drovaiid sie töthlkh az%iebt so habe ich. diese angenOmmcen icnd' hoflb 
tfuf Entscfauidigting Anspruch machen z« dttrfen, wenn sie^ aScht die 
wahre färbe des lebenden Egels ist. ■*- ' , . •. 1 

Detn R^ondi^et ZU' Folge soU er sich in .stehenden salzigen Öewäs- 
seni aufhalreni nfa^ riechen»^ aber dehhoch von. Fischen genossi^ wer» 
den, audh hat maixüm in Öhl.g^kocht zu: Heilung .manäwAtf Kraiifc« 
heiten angewandt. .': ^ > 






*■ »• 



6. Hirudo JparQsita, UidT Krebs -Egi^i 

Hira^o- dldngatft- ter«s; anhiiUtSy ailNt, c^ite ovali> eaho punccis bi 



— ■ .•* ■«.' -•'*> . ' 

Ar •., fit t '. ■ »»• 

Ob dies d^selbe Wurm ist den schon Redi (:Iiedi an£m.,tK. n. p* töi» 
#« 17. /. u ff. opiuc^ 3» p. a'jo. t. 04. f. eff^ beschreibt und der ^vojbi 
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Hrn. K<^rerenzrath Mullör in s^itiein 'Terzeichnifs i^r bisher- entdeck« 
tcn EingeweideivÄrmer def Thlerte',' iiiUer die zweifelhaften gezählt wird 
kanh'u:h niclit mit Gewifsheit bestittiiDeti. Ich zweifle aber; da es in 
det^ angeHihrten Orte^heifst dttfe =ei6 in d^r J^ase der Eierstöcke eine« 
Krebses gefimdeii worden. 

"Bet gegöhwMiger ist k^ne^wegs eüi Eingeweide wurmry er wird nur 
dann' erst an den Krebseiem gefunden wenn dieselben fust den hdob» 
Sten Grad ihrep Ausbildnng eHanglt hiaben, und von der Mutter aüFser« 
halb dem Korper, bia ziir gäHrtlitih^n Ausbildang gerr%ett werden.^ Hier 
feriffi: man ^e gem^inbth in den Monaten^ April und Mai ofk. nt ziemli- 
cher Menge an; * w^ aie dtitch ihre müchweiCsie Farbe ^so klein sie auch 
aind^ flidi- dennoch feicht verrathen- • .- 

Selten sind ihrer n^hrere an einem Kre%sei an <!em ßie mit dem, 
Fubfr 80 Sät aiifiegen, dafe man wenn man sie losziehen wilU entwe- 
der das El oder sie selbst zerreiaC. Was maift atich mit diesem Wurme! 
»igebeii mag, so verläßt er doch ^seinen Standort nie^ tiiid ist <iteser 
wegen anfser^t sdiwer zu beobachten', so bald er hingegen durch irgend 
einen Zufall firel wird^ so> zeigf sich bei seinem^ Bewegen und Fortschrei* 
ten der Egel voltkommen. 

Die Läige des gröfeten^dfeser Egel (Tab; V^. Fig.^i.) beträgt kaimi 
J eines Pariaer Zolles., Seine weifse Farbe tmdder^ gefiederte Rörp«r 
gebffi ibm beinl ersten Bttck da» Ansehen von^ einem ' Krätiser oder klei- 
nen Bimdivumip. Mit dem Echihorhyncko Candida (Koch. Goeze^IVfül« 
Icr.), hat erj bevor sieb derselbe ht reinenl Wasser ausgegiättet hat, mit 
blo&etli Auge besehen, die ailei^enauste Ähnlichkeit,, die aich aber eehtm 
bei einer geringen Vergröfsernng' verliert. (Tab. V Fig^ fl.) 

Dieser Egel hat einen linglicht runden gefiederten^ Körper, dessen 
stärkste Ausdehnung in seither Mitte ist. Die einzelnen Glieder sind. 
"won ungleicher G^tält. > . < 
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Dar Kopf ist etwas «tarV^r isls.die^sten HaUgliedeir; einmdv' Tom 
stumpf, abgeschnitten y und völlig durchsichtig. Die Lippen sind ein« 
fechy dünnhäutig. Hinter der .obem finden sich fi ideine dunkle Fleckei 
dLs wenn das Thier gepreCst wird die Gestalt eines gleichschenklichten 
Dreiecks bekommen, dessen Basis dem Munde zugekehrt ist ' Das Innere 
des Thi^s schien jxut einem -Ton gritoUcfaem Schmutze angefüllten Ein- 
geweide besetzt zu aeja. , 

Der Fnfs besteht ans einer kleinen hiuägen Sdieibe, die. g^en die 
SCtte ihrer UiMrfiache etwas ausgehöhlt ist. 

Der e)(was g^prefst^ Wurm (Tab« V. Fig. 3.) zeigte eine Menge 
Eingeweide^ die ^ber tfaeib nicht deutlich wurden» theils unter sich kei- 
nen Zusammenhang gewahr werden 4iefsen. So ward er bald hinter 
dem Halse undurchsichtig welches bis gegi^ die Mitte des Wurms zu- 
nahm: von hier minderte sich die Undurchdichtigkeit dnigermafsen » )« 
hie und da leuchteten helle irollkommen durchsichtige einzelne Körper 
besogeders hervor. So zeichnete sich vorziiglich ^in runder » und ein 
dicht neben ihn liegender länglichter ^us» auf welchem ersterm ebiige re- 
gelmafsige Zeiphen sich befanden» letzterer abei^ nur mit einer kömich- 
ten Masse angefüllt \^ar. Nach diesen folgten niehrere helle» gewunde- 
ne unförmliclie Körper bis eich aUes in ein durchsybriges Darmende 
gegen die Mittendes Fiilses hin verlor. 

Die Kgebseier schienen durch diese Tliiere ganz und^gur nicht zu 
leiden» denn sowohl ihre Farbe» Rundung» selbst ihre innere Beschaf« 
fenheit» war dem äufsmoi ÄnsehiAaach» den übrig^i^ von Wunder 
freien» völlig gleich» ja man ward nicht einmaU eines Eindmcka an 
der Stelle gewahr an der der Wurm angehangen hatte. 

Noch fanden siqh an einigen Krebseiem ael|r . kleine\bewegungslose 
eiförmige Körperchen^ (Tab. V. Fig. 4«) ^^ unjrer dem Vergrölserungs- 
^ase völlig klar und durchsichtig waren: sie atanden inagesamt senk- 
recht 
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vedie auf einem kleinetn ^festem Style oft zä dreien. an einest Krebset Da 
weder errtbrionen noch ausgebildete Junge in ibnen enthalten waf en, se 
kann idi sie nicht mit evidenter ^ewifsheit fiir Produkte dieser Egel 
ausgeben, ao sehr auch die höchste Wahrscheinlichkeit hiezu berechtigt 

Diese Egel sind ungemein träge , aber von einer^&st unzerstörba- 
ren Daner; oft hatte ich sie mehrere Stunden lang breit gedrückt ste« 
hen lassen ohne dafs ihnen hiedurch ein Nachtheil verursacht' zu seyn- 
achien, denn nadi ihrer Befreitmg bewegten sie sich vollkommen so 
munter 'wie zuvor und liefsen^keln Zeichen von Zeretöning oder 
den ^eines ihrer Theile gewahr wierden* 
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7. Hirudo Tuba. Der Darm-EgeL 

T»b. V/Pig. 5. 6, 7. 8. 

flümdo taret, claviu» pellacida» rentlioosa» in ans ^eztremitate Spliiae« 
•feera valde xnobilij psde globiförmi. 

Ijiesen Egel fanHidh einigemal iieim Zergliedern der Fröschet und 
zwar besonders nnr in den Därmen der rana iemporaria: hier hauist 
er im zähen grünlichem Darmschlekne mitteli toiter Krazzer und 
Pfirzemenschwänzen^ und macht gemdnhin die grölsere Zahl aus. Sie 
sind so äufserst klein dafs sie mit dem blofsem Auge kaum bemerkt 
werden würden 9 wenn sie «ich nicht durch ihre Munterkeit^ upd leb- 
haftes Hin- xuid Herbewegen verriethen. Auch tuiter dem Vergrölse- 
rungsgläse sind sie gleich schwer zu beobachten, indem man sie durch 
die ebengeschliffene Glastafdn nicht lejcht iigiren kann» ohne sie ihrer 
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Weiche inegem zu zerdrücken, dennoGh kann ich aie nur u^ter dems^ 
ben^beobachtet) beschreiben« / ^ \ ' - . 

Ihre' Figur ist, wenn »ie 'sich im freien Zustande ausgedehnt haben 

I 4 

(Tab» V. Fig. 5.) keulenfömiig, ' so dafs der: dicke. Hintertheil, nach 
Tom in eine sehr feine Spitze ausläuft. Iq der Ruhe verkürzt est sich 
mehr und wird dagegen breiter. 

Die äufsem Häute des Egeb sind tiligemein: dünn, so dafs. maii 
deutlich die Eingeweide durch sie gewahr 'werden' könnte, wenn .diese 
gröfst^ntheih nicht wieder eben so durdbis^htig wären« 

Der Fufs dieses Egels besteht nicht wie bei den ü|)rigeii aus einer 
einfachen Scheibe, sondern vielmehr aus einer kugelichten Blase. (Tab. 
y. Fig. 6.), die an ihrem deün Körper entferntem Theile ausgeschnitten 
ist. Die Haut dieser Blase ist so fein, dafs wenn der Wurm sich mit 
diesem Theile selbst an einer Glasfläche angehangen hat, man sie ihre 
Durchsichtigkeit ohfigeachtet für eine gewohnliche etwas gröfsere Fufs« 
Scheibe ansiehet; allein man erkeimt die wahre Gestak derselben dann* 
am deutlichsten ,. wenn umgekehrt der Eget mit dem, Munde sich ir- 
gendwo festgesogen^ und er nun zur vollständigem Bef<^£igung einen 
Gegenstand zur Anlage seines Fufses auswählt. Innerhalb dieser Fuls« 
blase, da wo sie mit dem Wurmkörper vereinigt ist, befindet sich ^ erst 
der wahre Fufs des Thieres, in Gestak eixie^ kldn^ Vülstfgen Saug- 
watze, die mit denen der Pltttwürmer riel . iUmlichkeit hat. Die Öfff 
nung der vorerwähnten Blase kann der Wurm sftsch allen Seiten zu» 
wenden, daher sie noch beTm Fortschreiten* voi|; ümen m fortdauern» 
der Bewegung erhakeu wird: so bald er aber' eine^ Ort zur Anlage ger 
funden, dann umkreifet dieaien zuerst die Öffiiuiigt und in diese drupkc 
sich die untere Saugwarze an den Gegenstand fest, worauf die Flächen' 
der Blase au einanderfallen ^ und die Figur einer Scheibe bildenu 
(Tah. V. Fig 5.) 
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Der Mand dieses Egels verändert dich nach der Lage in ddv sich 
derselbe befindet: hat er sich mit - demselbesi irgendwo festgesogen, sa 
, besteht er aus breite zirkelrunden Lippen, In deren Mitte der gleiche 
Ealle runde Eingang zürn Schlünde sichtbar ist. Sobald es' ihm ' aber 
behaglich ist, (Tab. V; F'ig 7.) kann er denselbiät ausnehmend tief in 
eich hineinziehen^ so dals nur nach vom ein kleiner Spalt die Öffnung 
▼err$th, strecke er denselben aber aus, so kann er iht^ zu einer so fei* 
tien Spitze wie alle übrige Egel, verlängern. ; Umsonst forsdite ich bei 
Aiesen so durchsichtigen kleinem Thiere, liach dento gewöhnlichen 
dchwarzto KopfHecKen, aber es war auth. keine Spür von ihnen zu fin« 
den« 2ur' Bewegung 'des Mundes dient deiA Wurme ein vor allei^ 
'übrigen EingeWeiden bemerkbarer Theil, der, das Thier mochte eine 
Stellung annehmen welche es wollte, stets in die Augen fiel, welches 
bei keizi^m der übrigen Eingeweide der Fall war, die sich niciht selten 
dem Anschauen gänzlidi entzogen. Dieser Körper hatte eine herzför« 
mige Figur mit der Spitze nach vom, die aber nach der Bewegiuig des 
Kopfs bald spitzer bald stumpfer wurde« Sobald der Wurm mit dem 
Vordertheile eine Bewegiuig vornehmen wollte, so äuCserten sich die 
ersten Spuren in diesem Theile, ao dafs ich das Ganze für' einen Bün« 
dd mannigfaltiger Muskelfieber zu halten, glauben darf. 

Von den übrigen Eingeweiden des Thieres, iäfst sich in seinen 
lebenden Zustande schlechterdings nidhts gewisses bestimmen, indem 
dasselbe^ auf keine Weise ohn zii zerreiben auch nur auf einen Au- 
genblick in Ruhe erhalten werdea konnte: zufallig fiel mir ein todtes 
Exemplar in die Hände und von diesen tiefere ich das so ich nach eini- 
gem Pressen unter dem Vergröfserungsglase bemerkte. (Tab. V. Fig. 8') 
In dem innem sackförmigem Räume des Thieres schwammen mehrere 
ihrer Figur nach vollkommene; Eier, die sich von den übrigen StofiFen 
xmd Eingeweiden hinlänglich unterschieden: den' Seiten des Thieres zu« 
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itSchsl lagen d Dacmendfeiiy di« nach unten, zu verseblot sea schienen^ 
jMicb oben, aber so. durchsichtig ^Rirden^ d^b aie nicht weiti»r* zu er« 
kennen waren« In^ der Mitte des Egds schien mir eiijke den Plattwiir- 
saem ganz, eigene wuUtige Saugwarze sich zu befinden;: eine dieser 
änlichen Figur traf kh höher hinauf gleichfalls an: dock konnten dies 
auch, eboi so leicht Eingeweide -Theile aus ,dem innem Raum des 
Wurmes seyn» bey. dem ein solcher Irrthum ntur zu leicht möglich istf 
eder noch wahrscheinlicher kpnnten sie wie bei den. übrigen E^dn die 
hiei^ befindlichen Zeugungsgliedei^ Terrathen« Tiefer nach unten schwamu^ 
ein dunklerer runder Köiper, gröfser denn? did vorbeschriebenen » der 
gänzlich iaplirt schien:^ und. mit einer kleinkömigten Masse angefüUt 
waXf die beim Zerdrücken des Wucms^ nmharflofsi und alles trübte. 
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'2wdite Fa^milie 
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Kinmde^ auf der untern Seite flache odisr au9gehoIt|^ am Rucken erhoben. 

Bei sich, tragend/e Junge« 
EBmdö dilatata^f: venire piano vel ca/utUo^ dorso idevtUa* SuUos* 

seewh tßrenu. _ . 



» W,mdb UbmVatai Der 

Tab. VI. Fi|;. 1-5.. 

' ., -. * . ' . •- 

Hiittdö clÖBgttft- 4ÜAtata y pyellticidt>. nargiad iacisö labiö snpexibri 

aemninato punetis dno^nt nigris ia capite macidata. * ' 

— — > bioeulau 'Mfill^r; p; 41. eföagaU, ciii)^^r» crcOlia daobbB.- 

— ^ — cl«pT«fl0a nigra, abdtoin.- Subciner; Lk Sy«t. . ^ 

-* -» ' l»ocBlat« Bergbiasii. Act« StackB.. 1757.. no. 4/ 1. 6.' fig^^r^tt. 

fjs achemt« daeeer Egel CTab. VL )%• n: A. 5.) einen Übergang voi^ 
den vorigen zu dieser* FamiUe zu machen»; indem er beim eraten An« 
blick besonders», mehr langlichtrund ak bri^t ixx sejrn scheint.. Er ist* 
völlig, ^ujrchaichtig»/ ausgenommen vro hie und dit- zevstr^te schwärz^ 
Punkte diese Durchsiditigkeit hindern.^ ^ 

Seine Fache' ist bl6i<h:iK>thgrau; seine Fig(«l. ilt die* einer >Br^i^ die 
an. der untern^ Seite, aufl^ehölt ist ToUkomme» ähnlieht besonders /wenn 
der \iFurm- Junge t^ragt-». und er n^n^ uia die* Sfut desto mehr zu 
schützen, die^ feinen Seitwfiränder: "mA^ iAnen seUi^r. ^ ^ . 



— ^ 54 . 

bkse Ränder sini glleclerwcia*^ abgötheüt: (flgi IfJ bitten in dem 
Rande eines jeden Gliedes befindet sich eine kleine Warz«, deren Ter« 
läiigefter Kanal sich bis zur Bauchhöle festsetzt^ hier aber' dtn Rand« 
gefä&en des Bandwurmes ähnlich^ Terschwindet ' 

Hinter der Oberlippe, wird ns^n fl^scliwari^, etwas henrorragende 
längliche Flecke gewahr , die bei allen Bew^ungen des Thieres weder 
Gestalt noch Ort verändern. * "^ ^ ' • ' 

Der Fufs dieses £gels ist vexlialtnilsmälsig nur klein, und gleich« 
fiills durchsichtig. '^^ . 

Bringt man diesen kleinen Wiirm^ etwas gedruckt unter «in Ver« 
grdfserungsglas so fällt der Schlund, vor aUen übrigen Eingeweiden in 
die Augen: in diesem dex etwas dunklere bewegliche Saugrüssel» den 
das Thier oft zief^iiäi 'weit hervorschiebV ^f^^ bis* zu seiner Mitte zu- 
rü^zieht Sobald es geprefst' ward» steckt^ es diesen Rüssel sogleich 
hervor, und sog, da sich das Wasser um ihn auf , dem Glase verlohren 

hatte.' die ihn umgebende Lufk ein,. die man denn in Gestalt mehrerer 

■ .■'.'■..*'. ' . 

Blasen bis zur Bauchhöle verfolgen konnte. .Aus der mannigfaltigen 
Lage dieser Blasen^ wird es fast wahr^i^inUch dals das Thier keine 
besonderen. N)ahrungseingewelde habe, sondern dafs der innere Raum 
der Bauchhöle ihm diesen Dienst leiste, und dafs er in dieser Hinsicht 
dto Blutegel gleiche. ' Um die Gegfa'wart^ eines Aft^s awztiWtteln 
versuchte ich diese eingedrungene Luft, '-^rch Pressen auf dem, dem 
Thierie wahrscheinlich natürlichem Wege fOTtzasckaffen,'älleiil vergeh« 
tich: der i0in2ige- Erfolg war daCs die z^steeuten Blasen sic^ nach tmd 

.' nach vereinigten, ' 

'Wälzend 'dieses Heftigen Fressens, >.kam ini der Gegend def Hälfte 
des Schlunds ein aiidefei^ Thetl -zürn Vorschein der von ei^^er festeren 

, B^schaflFii^nhelt üls die übrigdti' infiem Th^le zu sejrn schien. Die Far- 
be desselben war Och^ ab '^die Itor' Hant und die Figur unförmUch, 



Tielleichc atich wohl durchs heftige Pressen verschoben: da ich inr'efs 
dies nachii^s, konnte iök nachgehends diesen iL^rper, v{4eder durch die 
stärkste Vergröfserahg, nod^ audi durch hefUges Pressen, seiner vöUi- 
gen Ourchsichtigkeit wegen -wieder ** zu Gesicht bekommen. Da dieser 
Körper» dem Uew<^cbem Rüssel« . trotss^ des Zusamiuendrückois des 
Wuripsy.jEein Hi^derniTs^ge worden W^r^ so scheint es mir dafa er Tiel« 
leicht eher zwischen den Bauchhäuten, als in der Bauchhöle selbst seine 
Lage haben müsse. Sollte er vielldcht wie bei den Egeln voriger Fa« 
flEkilie «n Zeügasgiorgan abyifr? ' 

Dieser -Egei txigt*Adi oft mit drar . betrachtlichen. Anzahl ^Jungen 
midierVdie.sin .der Bauchseite zerstreut m keiner Ordnung Fest hangen. 

Diese Jungen! (Tab. Vi. Fig:. 5.) sind den Aken ToUkonimea ahn- 
lidi^ nur dafs sie dmcfasichtiger und einfacher denn jene ^d» so, dab 
wenn sie ruhig an einem Gegenstände fest eitzeki man sie schwerlich für 
ein: lebendes Wesen hallen würde..* Auch bei ihnen fallt der Schlund 
in die Augen,, mehr ral^v mocH^ ein Paar. heDgrone darmformige Körper, 
in der hintern Hälfte des Wurms. Bei . Einzebiea fand sich zwischen 
bttden dem Fnfce nahör »och ein dritter, jenen ähnlicher Körpei> 

Diese Art ist sdv gemein und Andet sich schcm ziemlich früh im 
Jahre: schon in 'den ersten. warmen^ Tagen kann man sie an denPfian« 
zen der stehenden sowohl als ßic&etiden Wasser antvsffisn. Fast immef 
lnlu«n sie Junge .bei ^ich^ wenn sie euch selbst nur noch sehr klein 
sind; ich Wenigstens habe noch^ keinwi «Trächtigen bei der gcoCs^n An-t 
caUr die ich cmtersuchte) erhalten ktanen* 

Sie sind im übrigai sehr munter in steter Bew^ung^ und können 
da sie sich weit auszudelmen »y^imdg^ dben beträchtlichen Aaum in 
kurzer Zeit durchlaufen» *> 
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. 2« lUtudo te9$iäata. Der Spion. ^ 

Tab. VI. Fig. 6--»p. , 

'Sirocb dilatata» .titierea ^ridia, jpimctif octo nigtis» letie da|kliei dig«* 
•tisj lineis qualuor 'fla^ia punttata» disoo piuictia margiiiata. 

-^ — tessülata Maller, p. ^ «inorea» margiao umoIaio aoulif occo 
«cffie duplidL longitndiiuilii 

Beim ,«rBten Anblick scheint dieser "Egel ißxa yoHgen^ besonders im 
Bewegexiy voilkoitunen ähnlich, bei fortwährender* Attfmerksamkeit mir 
terdcheHlet ihm aber schon seine igröfsere .Lebhafdgkeit. Als ob ifaln 
sein Gefangnift Im Olase bekannt sey^ und er ein Mittd zum: JCntwi« 
seilen /ausspüren wolle, schweift er fortwährend amher.f wagt sich aber 
nur selten etwas aus dem Wasser hervor.^ mk dem ganzen Körper 
kömmt er nie über dasselbe hinaus. Auch ist er kleiner «denn jener^ 
Wenigstens habe ich ihn nie so ^o& gefmden äk' ihn. Hr. Müller 
angiebt. (Tab. VI. Fig. 6. 7. 8. 9.) ' 

£r ist .fein., deeh tief gegliedert worin wohl der 4Srtmd zu seiner 
sehnten mannigfaldgen BevuegUChkeit. liegt. Die OberSiche itt £ast 
wi^ bei^ allen breiten 'Egeln, konv^, doch minder dachförmig vwie.am 
Torigen,^^nehr dem Abschnitte emes grcdsen Ziikels. gleicbi längst der« 
selben laufen zu beiden Seiten des -Rückens ^ab. 'VI. Fig. »lo.) a^nauhe 
Linien,, die ^on «kleinen, erhabenen^ > festen etwas lichter aussehende|i 
Warzen gebildet werden, und vergröCs^t in Gestalt heller Funkte, er^ 
scheinen. Die Tarbe dieses Egeb i^t ein« achjnutzige^ grün,, das wenn 
derselbe sich ausdehnt hßllpr,, je mfjir /er sich aber bei meiner .Bube 
zusammen zieht, desto dunkler wird. . ' ' .» ' 

Der JVand ist flach,, dünnhäutig, mit unförmlichen dunklen und 
hellen Flecken eingefafst, die ihm ein durchbrochenes Ansehen geben^ 

obgleid^ 
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obgleich er ▼ollkpmmen ziuammenhaBgend iat ; es sdieint als werde 
derselbe von den Muskelfasern des Körpers mit bewegt, und dab die 
daraus entstehoiden Falten die dunklen Flecke desselben bild^i. 

Der Kopf ist etwas breiter als die^ ersten Glieder, und halt wie bei 
den Vorigen keine gleiche Figur; dies hßTin man dann am deutlichsten 
benierken, wenn das Thier willens ist sich an einen G^enlstand anzu« 
hangen: ist es aber in Aohe, so naht sich seine Figur dem Zirkel 
ziemlich, dahingegen wenn er um sich spürt er den Kopf in eine sehr 
feine -Spitze ausstrecken hann. 

Der Mund . scheint aus dreien gegeneinandergeitellten ausgerunde* 
ten Abschnitten zu bestehen. Gleich hinter der Oberlippe dem Rücken 
zu, liegen 4 Va^r auf einander folgende schwärze hervorragende Punk« 
te, deren vordersten kleinsten, ain nächsten beisammen" stehe», die fol- 
genden großem- aber entCemter von ^inaxidet* sind^ Jene scheinen 
TBXiti^ diese find langUch. 

Der Fu& ist für die I^ge des Thiers betrSchtiich grols und stark, 
.langst eeinem Rande mit hellen Flecken, gleich dem Rande 4es Kör« 
pers bezeichnet Wenn der £gel in Ruhe ist zieht er densdben so weit 
> unter >^ch dafs man nur wenig davon hervorragen sieht. 

'Gewöhnlich fand ich diese -Egel erst g^en die Mitte und Ende des 
lani/m^ im fliefsendem Wässer, sie eihd in dieser Gegend selten, denn 
aller Mühe ohngeachtet fand ich deren, selten mehr als 3-^4 in einem 
Sonmaer, . ^ 

So viel ich von diesen Egeln gesehn hiibe, so traf ich doch nie 
einezi^ der Junge, oder Eier oder auch nur eine Spur davon gezeigt hatte. 
Er kann noch weit schneller als der vorige imterhalb dem Wasserspie« 
gel fortlaufen. (Tab. VI. Fig. 9.)- 
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, ^ 3,^ Hitu6)o comphnata. Der Faiifei. 

Tab. VX Fig. 11 -16- ^ .- 

Birudo €oniplanata> dilaUU einevee, däpH«. tnbeniBi or jin« in doritf 

margine 8erTa.ro> punctit 6 in aeete dnplici longitudintli«, 

m^ — 6 eculeata : T. Bergmann« A.cr. Stock. 1757. np. 5. 

* *■ - ■ ' • • 

•!—•—> coinplanata. Müller. .47. dilatata cinerea, linea dorsi diiplici tu- 

bercQlaUy mar^ine serrato« 

^ -^ _ crenata. Tranaact. pf the'Lin. Society Tol. s. T794« ^o- 3- ^* ^ 

•-* - — SubdepTeeta 9. Sabovafa Striata » Strilit craiiiycMii «imalaiibut 

nargine creattlata«^ 

f ' , . < . • ' ■ 

\ • • • . • . H t 

Unter din breiten Egeln ist dieser der gewähhllelister ukid -m^n flpde^ 
Ihn in hiesiger G^end fast aii allen Steisteben,* Musishelxir Hol^ oder 
sonstigen im Wasser fest liegenden Körpern; selti^er 1 pflegt er «ifb. aa 
Wässerigewächa^n au&uhalteni so ist^br au^ uiotier. alled det Iftifgsam* 
8te/ ja es Ist nicht selten dafs er gaüze.Tage IsQg seinen O1N4 Jaicto ver» 
iinder^f und wenn er in :dte Noth Wenigkeit fortzusphrettea. ge«eUt 
wird^ so geschie&t dies mit einer SdhwerfäUigkeät,. dals er biebei deoa 
tandlicben Faulthiere sehr ähnlich wirdi 

Seine Farbe (Tab. VL Fig. 11. i2.> ist graor 6twsä ins ^grünliche 
ech4elencV .dunkler, gegen die Ränder, hin;^' 

Er istjm Verbal tnifs gegen seine Länge,, migewöluilich breit:, ddr 
Rücken i$t erhaben^ und verliert sieb txx beiden St^n dadiförmig in 
einen scharß^n gezackten Rand. 

Bei der VergröGserung bemerkt man an den vordern GUodem der 
Oberfläche des Thiers (Tab. VI. Fig. ij.) J Taar auf« einanderfolgendc 
schwarze runde Flecke in gleichen Entfern iingen. Non hier setzt sich 
zu jeder Seite des Rückens eine mit diesem paralel laufende Linie bis 
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%u den 'letzten Gliedern fort; sie scheint theüs^ Jim kleinen erhabene^ 
Wärzchen, theils aus einem von diesen Wärzchen liur unterbrodien^i 
schwarzbraunen Streifen gebildet zu werden. 

Die untere oder Bauchseite dieses Egels, ist, wenn sie anders nicht 
mit Jungen besetzt ist, vollkominen plan, und mehr ^aü als der jVü« 
cken. Am vordem Theil (Tab. VI. Fig. 14.) befindet sich der triangtft» 
llre Mnnd dessen Basie die Unterlippe ausinacht; Au« diesen Munde 
Verlängert das Thier oft einen zylindrischen' holen feinhäutigen Fort» 
«atz, (Tab. VI. Fig. 15) der wenn er voUkomYiien ausgefalbet isty. eiiw 
^befarächdiche Län^e hat, und von dem Thiere nach- allUn Richtungen 
bewegt werden känn.^ *Bei den äianch.ei'Iei Bewegungen die kh von 
idem Thiere damit mächen sah' kam es mir fast vor afe wenn «a ^sich 
dasselbe mehr zum Organ des Gefühls als der' Nahroxlg bediene; doch 
scheint aus der Figur selbst zu folgen dats es ihm auch aller Wahr- 
sdieijdlielikeit nach zu letztern dienen müsse: idäs Heraus «^^uid Herein* 
wälzen dieses Kanab ist oft stundenlang d^ '^tgtige Bxswegung ^des 
Thieree. Ber Fnfs ^ieses^ ^c}ß itt sehr einfach, besteht aus einer irun» 
den Scheibe die auf der Oberfliche convex, auf d^ untern pJan, tmd 
in Verhältnifs zum. Körper äes Thiercs klein ist. • * ,- 

Bevor dieser Egel seine Jungen abgelegt hat, findet man in seinem 
^nem^^n bfdd in die Augen falleiides graügriines Eingeweide, (Tab. 
Ws Fig. iSi)' dessen Figur im Ganzen fast bei "allto diesen' Egeln gleich 
war, und eine Ähnlichkeit mit den knotenfüfsigen Blindfdärmai einiger 
Fische hat: doch ist die Zahl dieser Anhängsel sich nicht in allen Thie« 
ren gleich, gewöhnlich vv^L^en ihrer 5 Paar, häufiger inehr denn weni- 
ger; der letzte stets, längere bog sich nach unten gegen den'Fufs zu. 
Bei einigen schien dieses letzte Ende nicht zusammenzuhängen, son« 
^em es lagen in derselben Richtung kleinere dem Scheine nach von 
jenen getteiutte, dunkle Theile dieses Eingeweides. Je dunkler dies 
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Eingiswäde wird um sa naher ist die Zeitigupg cler fcier und die Ans« 
BchUelsung der Jungen die sich dann aehr bald am Banche präsentiren^ 
und ihren Wohnsitz längst der Mitte desselben, ^zietnlich nach einer 
graden Linie aufecl^agea. Die Mutter führt sie sa bis zu einer ziem- 
liehen Grolles ja gewöhnlich bis ein Zufall sie erst trennt, mit Adf. 
umher* 

So l^Id der Egel seine Junge geboliren hat, verschwindet die 'Un« 
durdisichtigkeit jenea deux Blinddarm^ ähnlichen ^ ^ngeweides, und d^r 
.Wurm ist gröIstentheiU eiziförniig; auch durch ziemlich starkes Fressen 
wird ntm von seinen ini^em Theilen nichts erkannt. Nach mdirem^ 
Wochen während er sein^ Jungen nach und nach los wird färben nn4 
trüben sich jene Kanäle. wieder^ Ich habe diese Thiese nie unter. sich 

V ■ 

in Begattung .angetroffen, aber auch nie zum zweiten mahle Junge von 
ihnen ^sehn». vielleicbt wdl sie mir in dieser Zeit immer atarben. , 
Die Jungen (Tab» VI. Fig. 16.) sind vollkommen durchsichtig' und 
d^ Müttern aufis ' genauste säuiKchj^ nur haben sie dünnere Häute und 
eind d^her mehr durchsichtig als jene. Au&llend ist es dafs nicht alle 
mit ^em, höchst wahrscheinlichen Eierstocke versehexL sind, obgleich bei 
den mehresten dieser hier dunkelbraune Körper sogleich in die Augen 

ßait. 

Auf der Bauchseite kurz vor dem Fufse befindet «ich sowohl bei 
den Alten als Jungen ein fixirter dunkler Eleck^ der aller 
Uchkeit nach der After des Wurmes iat. 
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4, Hirttdo variegata. Der geseHige EgeL ■ 

^ Tab. 3^1. Fig. 1—6. 

Hirudb Ttrie^ata, diTatttl^ d'orio el«rtto pipillQao eäpit« pro«itttiieiite» 
ptlneta nigra quatuor divergefiria> posteria majora. 
> — : '-«• maigifiata. Mail. p.'46. dilateta faicay Tnargiae tesaulato» ooiilia 
^uataor^ 

JJfiese EgelaH kt mit der ▼oiigen Fast gleich häufig dexr ganzen- ^oxa- 
Hi«r' hindurch in nnsem Gewäsfiem anzutreffen» an jedem Stein Stück- 
chen Holz oder 'Nymphäenblatt pfl^en^ einige ihren Wohnplatz aufge- 
schlagen zu haben: aie gehören mit- zu den dauerhaftesten Geschöpfen 
dieser Art^ im reinsten Flubwasser gebofaren^ lebea^ sie dennoch meh- 
rere Wochen gefangen im* faulen Wasser^ )u«r "c^rliehren sie aber i^on 
ihrer Lebhafd^eity verlassen ungestört s^tea- den Ort wo sie sieh ein» 
mahl angesetzt haben, und bewegen sich dann sehr. träge und langsam: 
sobald sie sich aber in^ frischen Wasser wieder fiihlen, werden sie muh* 
ter. und lebhaft wie zuvor.- 

Die« Farbe dieses Egels (Tab. VII. Fig. 1.22.) ist sehr unterschiedaa^ 
»e wechselt uhiä stuft sich votn. schönsten grünr zum sehmutzigsten 
grau a|x 

Der Körper des Thiers- ist von einer sehr festen^ lederartigen, ^e« 
scbaffenheit, so dals weim man- ihn unter dem Prefsschieber ausdehnen 
will) weit öfter das Glas zerbricht ehe man seine Absicht erreicht. Der 
Rücken ist sehr erhaben und schielst dachförmige gegen den Rand zu 
Jeder Seite hin. Langst der Mitte desedben läuft eine dunkle Lini^ 
.die in eihlg^ Entfernung vom Kopfe anfangtf/ und beinah bis zu dem 
I'vbe reichL Von ihr geben zn beidea Seiten kürzere ahnUcb geerbte 
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Linien aus., die dem Egel ein hier 0ingekeTbte9 Ansehn geben. Mit 
der dunkeln Bücke^ilienie paralel, sieht i^an zu beiden Seiten ^ Reihen 

kleiner \teislicher harter Wärzchen« die die sonst glatte Oberfläche des 

» - 

Wurmes rauh machen. 

Der Rand ringa um den Körper ist flach» breit, imd besteht aus 
einer dünnen durchsichtigen Haut die wechseis w0is mit dunkleren Stel« 
leu bezeichnet isi;, wodurch dersdhe ausgezackt zu aejn scheint;, so we- 
nig er es auch ist. v 

Pie untere Fläiibe des £gels (Tab. VII. Fig. 3.) ist bei aUen asch- 
grauy und an ihr wird der gefleckte Rand a^ sichtbarsten. 

Nicht wie bei den übrigen Egeln malcht bei diesem der Koj^f ein 
Continuum des Korpers aua, sondern er ragt bei dem ruhendem Tbtere, 
wie ein etwas in die Breite gezogenes Köpfchen hervor, und bildet da« 
her einen eigenen Hals des Wurmes. Vergröfsert zeigt sich der Kopf 
in Gestalt einer runden häutigen ziemlich breiten Scherbe, (Tab. VII. 
Fig. 4.) in (leren Mitte rieh die weite Öffnung zum Schlund^ befindet: 
der vordere Theil (Tab. VII. Fig. 5-) ist etwas zugespitzt und auf der 
obem Seite mit 4 schwarzen kleinen Punkten besetzt,. von denen die • 
beiden vordem kleinern nälier, die hintern gröfsem aber entfernter von 
einander stehen. 

Den Schlund kann man als einen hellem Körper eine Zeitlang ver- 
folgen, bis er sich am ersten Drittheile des Thieres in der Gegönd von 
fl runden ähnlich durchsichtigen Körperchen verliert. 

Vpn hier wird man bei dem etwas geprefstem Wurme ^ab. VIT, 
Flg. 40 ^^^ anderes Eingeweide ^on grünlicher Farbe gewahr. Es läuft 
zuerst längst dem Körper von oben nadi unten in ehiem einfachen 
Stamm der zu beiden Seiten ß dem Hauptstaname ähnliche Äste, die 
an ihren Endigungen gabelförmig gespalten sind., abgiebt: am letztei;! 
Drittheile des Thieres wird auch der Hauptstamm getrennt; die hie- 
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dnrch entstehende Zweige^ kämmen dem. Ratide naher , und lassen an 
ihren äussern Seiten 3 Paar den oben beschriebenen Tollkoiumen glei- 
che nur etwajs kleinere Äatchen aus; Nicht immer ist dies Eingeweide 
gleich deutlich in die Augen- fallend«, .besonders dann nicht wenn das 
Thier die Jungen aussen an sich trägt|, oder dieselben eben abges^etzt 
hat. Eeim verstärktem Pressen- entdeckt man es zwar wieder, aber bei 
seiner Durchsichtigkeit ist es dann schwer vor den übrigen ähnlichen, 
dem Scheine nach unzusammenhängenden Eingeweiden zu erkepnen, 
zweifellos ist dies da9 weibliche Zeugungsorgan- 

Die Fufssclieibe besteht aus einer weniger durchsiphtigem festem 
Haut als der Rand des- KcSrpers,. nichta destoweniger kann man die 
iluftiklen .e^zeiitrifch^n Streifen i^d Punkte sehr gut in derselben ge- 
wahr werden« Die Vertiefuioig. ,in der Mitte derselbe» scheiht stärker 
al3 bei irgend einen der ütbrigen Egel xu seyn; 

- Wenn der Raum in der £aachböl<^ dieses Egels den Ciern zu eng 
wird»- SO' werden 9i<$ wahrscheinlich unter der feinen äussersten Haut 
an der Bauchseite abgesetzt« Hier bleiben sie so lange bis >die Jungen 
aaskriechen, die auch danh diesen Ort Aoch mcht verlassen, sondern 
\Aa sie »ich Si^lhat ernähren, vertheidigen,. und mit der gehörigen Schnel- 
lle^ bewegen können,. Aes Sc hutzes der Mu|:ter geniefsen.- 

Die Jungeit (Tab. VIL Fig. 6^2- haben $in. vollkommenes schlauch* 
förmiges Ansehen^ sind aussagst durchsichtig, und werden wenn sie sich 
W)n Atia MvAt&m entfi^rnt haben,, gröfetentkeils nm* an den in ihren in« 
Aemr heSndKcheo wunstähnlichen,. grünen^ nach hinten in 2 Tiieüe ge« 
4beilteA EingeMToidei im .klaren . Walser wieder erkannt, UnverhältniTs- 
mäfsig grofe. ist ihr Fufs, Wfthrsqhjeinlibch weil er ihnen- der unentbehr» 
lichste Theil ist,, ohne- den sie unter keinen Umständen sich zu erhal- 
ten im Stande wären^ . . : . 
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5. JHlimdo papiUasa, jDer |;egliederte Egel* 

Tab. VH. Jlfr 7— ■»«. t 

V -- . 

fikodo jiapUloft» dilüUU^.oinereA fiucaf cocpave-OTtto Artienltt*^ capitis 

acaminatOy ttriis tribin mini^tistimis nigris fn labiö tuperion; in 1a# 

tere abdominali p^pillü 8tipt«in gandeni. 
,»• .^ Hyalizu. Ufeflermaller p. i67.\ub. 84* ^g' i"*-9* 
i— ^ hyalint. Müücr. pu 49. H« dilat^ta ^«Jlncida» iUya» marf^« in« 

tegro. 
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iJtesen kleinen Egel habe ich nur- -^inmahl unter dem Bhtte einepr . 
Nymphaea an einem^wsiirmen Tage im Manat Juli gefunden. 

Seine ^igur (Tab. VH. Fig. 7. 80 iBt ekund nach beiden Eaadea 
hin etwa« zugespitzt^ der länglichen Zitrone ähBlich. 

Die Farbe lichtbraim eCwaa ins graue schielend auf dem 'Hndten , 
dunkler denn an den -Seften. 

Er'ist minder 'lebhaft als der vorhergehende, obgleicK* nicht trag, 
sondern die Bewegungen dieses kleinen Geschc^s haben mehr «inen 
Anstrich von duldender Ruhe. v 

Der ganze Körper yom -Kopfe bis zum Fula zeigt sidi ver^öberti 
in 14 breiten Queergliedem getheilt (Tab. VIL Fig- 9.) die dieser Egd 
nicht so eng wie die andere' Arten zusammenzuzidin im Stande ist^ 
lind hieHn mag Wohl ein, Gruxid seiner langsam^ Bewegungen li^en* 
Längst der Mitte des erhabenen Rückens 'finden. aich in ungleichen £nb> 
femungen 6 schwarze ]jingli<&he Flecke» die je nachdem das Thier sich 
bewegt' und streckt, bald näher bald entfernter <u afcehen kommen, bald 
«ine fortlaufende Linie ausmachen, bald aber wieder als einzelne 
Flecke dastehen. 

Das 
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^ Daf Tordere dieser Queerglieder bJLIdel: ^en Kc^f dor in eine itom? 
f& Spitze iGEttUaiFti hier fittden sich i|af der IkOdkseite 3 kleine scbwar^F 
ze langÜchce F^nkte^ d&teoi Miitektftr ror 6m ttbiigen elwas. nad& vom 
lier^^orlitgt;.. 
\ Die JMondkdle ist langliditrtind. 

Der Seitenrand ist scharf» vngtoieiA fein gesackc# so d^s %ilm nur 
dUe betirächdidie Veigrolsening bemerkbar stacht.; (Tab. VB. Fig. loOi 

Die graue Bauchseite ist 4ief ausgeholt, und mit einer Menge kle&> 
Aer Em boMtzt^iin. denen man bei der Veigr&fserung 4ie /b^ evx in 
Gestdc kleiner dunkler weziiger oi^anisirCen^ fieei bewe^idien Köxpefw 
chent gtandir werden konnte. Im mittlem DriCtheile. des Egels faiid 
ich .7 kleine ^utUefae Wärzchen» mehr und wen^^ TOn den Eiern 
jumgebm» die mir noch hA keiner dieser Thier^ttmig ^trorgekommto 
waren« Sie yvarea m a Reihrä g^sstellt^ deren Tordece 3» die Üintere 4^ 
enthiek« AVer Muhe, ohngeachtet konnte ich über ihren Nutzen und 
Zweck nichts entdedcen; mit den am Bauclie hangenden Ei^ßn standen 
aie in gar keiner Verbindung, eben so wenig schienen sie für die bald 
ausgdoochnen Jungen ron einiger Wichtigkeit zu seyn» und bei der 
festen lederartigen Haut des Wurmes zeigte auch das stärkste Pressen 
mir nichts 'mehr. t 

0«r Schlund liefs eich bis zu einer gewissen Lange des Körpers 
ziemlich deutlich sehen» dann rerlor er sich aber wegen der Cndurch« 
sichtigkeit des Thieres. Aus seiner gebogenen und faltigen Beschä£Fen- 
hrit scheint zu folgen als ob dieser Egel so wie die complanata im 
Stande sey ihn herrorzustrecken und sich desselben als Fühlorgan zu 
bedienen; welches ich indels bei diesem nicht gesehen habe. 

Der Fuls dieses Egels ist Terhältnifsmäfsig nur sehr klein, und be« 
eteht aus einem sehr festen lederardgem dUco. 

MBr schont es £Mt als wenn LedermüUer kleinster l^el mit dem 
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gegettvfftrtigen ^n vaaiS ctimlbe lOiier sej:. xufkrdneit tiifft der linglicht- 
tmt^ an Mdea Encten «Owm' zugespitzte &S»p9r zurEemer «Ue afagep 
theüten brekaieiiM^iini fiÜed^ery teideä.charaetei^stiacheL Zlsichflgtif idia» 
•es Wurmes. Der in dem Körper des Ledermüllerschen Wiiimcs. hi^ 
sonders gebildete Eierstock zeigt daXs .dss Tht^r jnodi tcageaad waf^ ' da^ 
hkigeg^n der Meine sdu^n gezeugt' hatte. Hiesu.ikcMmttt. «ibdx dafs je» 
ner Egel h^üst wahr^diekdisk ein jungeff-Haaeir ^vieary jab dem'ider ^Bam 
nie aufa genannte mit den altera jsebareinsiiiiunt» . * : • 

Trotz dem dwh lA cBes-Thier luxter dem Pnefsadtiabar ^äxbdkt 
imd gedehnt Chatte, hÜiA es 4ienikoch ntdkt Jiur am Leben^ «ondtirn die 
gongen Wüam«r: yef Ka&an aadl -aln^an Tagen iW Cieri «nd wandea 
miß bei 'den ^üdem Aatten von ctar M^^itar niMt xkoabetfjettm^em \Vflcb 
'einigen Tragen jschon waren aie ^Von der' Muiter eiftfiBviit,''iind iffi 4t|ieaa 
C'oiMHen aie m dana dbngai^ klüf^mt Wasser a«fzufisidaii> war iwrgeb- 
9ich, "wodnrch ich die ^Gelegenh^ aie^mlt 4MB' LedeimQlhiiachan' liödik 
y ti a a ar feB^ Wgteiofefey V#rler. 
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6. Hirudö alpina. Det Alp6negeL 

Tab. yll, Ilg. ii->-i6L . - ' 

ffimdo alpintf nigricans, yentre ad m^aan bilineato «oiyore «b ore et 

caada nulla depreitione diatinota. 
tjB Siöu^ d» Soure, 

• • • 

Unter einer betfichfUdien Anzahl alteir DIspuMtiohenYand ich einige 
einzelne Blätter« in denen einer neuen Egelart gedacht^ wird ^ deren 
Jlbhandlnng Job. Pet. M^ria Dana Überschriebai warj nach einigen 
Saeoen' war ich so glücklich das Ganze nebst den Kupfern züsaikttuen 
zn bringen, aus dem ich das Wesentlidiere hier- mittheile. 

Die Lange (Tab. VII. Fig. ii.) des ganzen Thieres äoll nach der 

« » • . ' • ■ ^ 

Beschreibung . A Linien betragen« die Breite selten niehr als eine, und 
die Dicke erreichte dies Maai noch nicht. Sein aufseres Ansehn sowohl 
als auch seine Bewegungen zeigten deutlich dafs er zu den Egeln' ge- 
hörte.^ Wenn der Wurm ausgedehnt war so hatte er eine schmutzig 
erüne Farbe« die gegen den Hucken zu ins schwarze übergieng. Mit 
dem Olaae besehen, zeigte., sich .dafs. der Grund des Thieres grauweis 
war; ^(Tab. VII. Fig 14.) au^ diesen aber erhabene achwaiis Streifen 
lagen« die sich gegen, den iVücken zu dichter an einander drängten« 
und daher die wechselnde Farbe bildet^i. 

Die Bauchseite (Tab. VIL fig %2^ war flach« und grauer noch als 
.der Hncken» 

Auf der umem Seite mtsprang ^on dem Munde (Tab. Vn. Fig. 15.) 
eine IrorzD^ich.. weisse Linie 1 die über fder Länge des Thieres ein« 
utbmt «nd aiflh in eise Blase von gleicher Färb« «nd«te; ai» wurde 

I a 
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deudicher bemerkbar wain das Thier sich zusammenzogt ab wenn 
dasselbe sick znm Fortscbreiten ausdehnte. Beide sowohl di^se Blase 
als Linie wurden von einem dunkebi Streiffe eingefabt: und an eini- 
gen dieser Würmer Ian4 sidi überhalb der Blase ein kleiner schwarze^ 
Punkt. • . 

Der Tordere Theil dieses Egels stdlt einen sehr . kleinen abgo« 
stnmp&en« der Lange nach durchschnittenen Kegel Tor^ dessen yerlan- 
gerte Seitenspitzchen am Kopf, ihm ein hprntragendes Ansehn geben. ^ 

Au£ der untern Seite zeigt die veigröGsemde ölasiinae eine kkäne 
jkalbmondformige öffioung die mit der weiben Mittellinie in Verbin« 
dnng stdit. 

Der Hinttrtheil ist £ist anigerundet, und ze^t nicht die g^Pgste 
^nir von eineuÄ Fu(se. Die Rander sind gleichfarbig und £ein gezackt» 

So gewiCs aus dem eben beschriebenenit aus der genauen: Ähnlich- 
keit mit dem Baue anderer Egelarten; aus seitien Bewegungen imd 
Wolmort zu^fo^em ist^ dals auch der gegenwärt%e Wurm ein Egd 
sejr, um sa anflEallender ist es dafs der Beschreiber desselben bei der 
übrigen Genauigkeit den auszeichnendesten Theil des K^örpers^ den Füft 
des Thiejes metit gesehen haben wilL Demohngeachtet war das^ Thier 
mit dem erwähnten Theile ohne Zweifel^ versehen^ welches aus dtii 
bald naehfolgenden Functionen^ die ohne die Gq^enwart desselben, nicht 
geschehen konnuen, nur zu deudich wird; $q heiCst es unter andern in 
der Abhandlt|ng r 

f^wenn e]£ sich verKiigert oder Torwarts sehreiten will» so halt, 
^er sich mit dem befestigten Schranze' an.^ -^ ~ 
Ob der Autor ▼ielleicht die JFähigkeit sich an glatte und schlnpfHge 
Körper festzuhalten^ ernstlich im einfachen HinCeitheOe imter der B^ 
nennmig Schwanz des Tbferes gesucht habe? oder' ob er 4nrch den B^ 
griff eines Fofses rerleitety den Welteichf ntur kleinern discus dieses 
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hkSnen Ttleti» fdAl f^r ^tn Fub hibe erkennen woBent wage ich 
nicht mu bestimiBen ; 'es wäre ohnedem ktunx möglich da£i er bei ei« 
ner Menge tob 30 Exemplaren die er «einer eigenen Angabe nach 
dorthsuditey nicht bei einem^ eine« beasem hätte uberfujirt werden soU 
len. Er zerschnitt. einige dieser Thxerchen und untersncl^e die einzel« 
»en Theil«^ piir «winemr Q majhl .Tear^öfaerndem Mikroskope , allein er 
baoA nichts ab einen sehr feinen darchsichtigen Kanal der mit einer 

1 

fimKcfaen Flüaaigkeit angeföHt war. Dieser Kanal zeigte noch nach 
4— 5 Mmuten^ 2Seichen» dee gegenwärt^en. Lebens. Er fand diese Egd 
im ^onat Augnet anf den Alpen», im Grunde der Brunnen» die etwas' 
hoch lagen und den Sonnenstrahlen wenig ausgesetzt waren. 

In d^ Landessprache wenden §ie Sicurey oder ßpure geniyi^it. 
. ÜcM^ ' fiUiirt auch ^dor lFef£isser Ihre Sdiädlichkeit für die ans die- 
seil Brunnen trinkende Geschöpfe^ so wie die Mittel zu ihrer Vertrei« 
bmig ttnd Tödtung an;^ 
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Tab» J. Hirudo Oulok 

Fsg* i. Der Vielfrafs oder Pferdcogel fowoU toh der öbextt a« «11 im« 

tern Sehe b« in natürlicher Gröfse» 
•— $• Der Köpf dieset Egeli rergrbfirart. . ^ 

-• 5« Der VerdaanWgakanal dietM-Bgdt in ieiiM nJürtfrlidiim Lag«» 
a— -b« ^ Sehlnsd. 
b — e. der Magen. ' ^ 

€. d. f. g. der Verfolg der Dlirma» 
e. die nlalnnlieh« Ruthe. 
— 4« ^^ Theil des Darmt mit den beiden blinden Anbftngiel etWat 
vergröXiiert. . -/ 

' «» g. Derselbe gedlünete Egel nach abgeT5ftlen Därmen. 

X. der aufgeicbnittne 8eIlkuM^tf«|it, seinen Falten^ 

a. die männlich^ Rotke in ührer^geLrfimmten zurttekgeböga» 

ben Selidde. 
b« b. die Hoden, toq denen der reebte in nadbrltober .Lag% 
d. die Ausfahrungskanile der Hodens 
€. die Mutter. Uterus, 
w. ein Paar kleine Drfttcben dicht nn beiden Seken det 

Miitterhalaes. 
o. e. Poupart, Rückenmark' diese« Ege^^« 
L f. f. Eierstöcke, die au beiden äossern Seiten durch eInOA 

weissen sehr weichen Kanal 
g. miteinander verbanden sind. "* ^ ' ^ 
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Rg» 6. Dir tu« i^tm Laf/k htmiBfffmQvmmaM %f4 rß^fliütnm, 6t^ 

«• der unttfr« dUff» TbfU dcyr fdbtide dn alniiUcb«» 

Rntlie* 
1^ di* Hodenr 

c. dit AuBfoiixigpiili&ittltr ibr.BM^i» 

d. d«r AfttckeivdHmif^.l/ttrat» 

Tergröfsen. 
7«^. J7. Hirudo venaesector. 

•— •>. Der Blae- .^der Asodiielker-Eiel yon beidei» S«{tfBr' 

— ' ^ Der Kopf despel^^ j^ejpjöVrt. , 

— * 3* Der^ seiner Länge nack tufgeschnitteae Egel^ 
_ jr. die beiden Hautfalten^^ im. Munde, 

b. der Schland. . 

' , j ■.'•■•'"'■. > ' *— • - • 

e. die 3 Reihen Zähnp de* Thifres 

d. il cixe inwendige «ehr lose* faltige HauU 

e. e. Pxiuparü Rücke^ima^, . ' 

1. L EierstÖcV^f ^e beim yorberbesel^iriebeneir anter eintn* 

der Terbunden, cmd Ton der faltigen ^mit befteic« 
g. ein Autleerangsdarili, , . 

h, i. ir die Geburtftlieile in ntiftrl^cber Lage nnd Gröfie« 
«- 4. Der tu einer G^saoheibe (es^gMogene Mund ,dei Egel«. 
— - 5. Die Zihpit 4^s ^g^ls jn na^ftrlieüer Lage niir rergröfiiert und 
,e!9trepnt rpn den ftber änen be£ndlichen Jkeilea dea Kopfe 

des Thieres^. 

.•^. V i •'■. ' i "I it* ••* i '.' \»<'' i» 

a. der Sehluna mit seiner Oeitnnng. 

b. b^ b. die 3 aufrecht stehende Reihen Zshner 

— 6. Der knorplichte Bogen eine» 'dieser Reihen 'iZAlineJn b^enteÄ- 

der l^ergrtitfserang#i ' . T. . •- 

— 7. Ein Theil desseibto an mduttter Deiitlkhkeäi; noch mehr Tcr* 

gröisert«^ . • * 
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flg. 8. IH* GAnilMiki»« 4ttwti: Bgeli vevIprM^^ 

jk. die znrilckgebogene j&lM^lidilBr Aadiciiscliiida ffdr iluEem 

' (ugeUclitem ^G^BttadjiL ' ■ : <' •:.« .% 
jb. b. die Hod«v . i 

4^ die Mattei^ * ' 

d. d. ein Päer IfebendrOeev« 
'e. e. Vereöiigaagdkiinftle. 
*^ ^9» Sin dir L&age i^eh dasdiMiialtMftev Bgel} der j|«rQr^4Qlt Luft 
4tu!geblasen ^oad jg^trocjuiat !ir4C> * 

*-' A. Der Fi»chegel in nttOnicIier 6r5Cif, 
.«^ fi. Derselbe rergräiffert and der Länge utdi' ^gedifnflC« 
^ ein cum After fObi^nder Auilfiei^uiiglbuidU 
*^ 5. Der Tergröfserte Falk TÖa «nten. ' ! ^ 

JBirudo vulgaris. * ' ^ , 

— 4* ^^' gemeine Egel TOn obeq, 

— 5. «9- — ^ ^-p- ^on .J^er nntem Seitf. 

— '6. per Kopl ^ieiei Egels nngepre&t Te^öfierc. 
wm ff. Dar gance 'Wurip Tergtöfsei^. 

. . %» di^ Liinie' des potßpart^ ^ 

h. die OelFnung ^a' den Zeugongs^ederib 

^. c. die beiden giolieii SeÜt^n^gefikCi«. 

d. d, d. SierütdQkel . / . ' 

m» der Foffs. 
•- 8* ^^^ 1^ einon IBiobxhltttp festliegeiideit fiiec* 
.^x 9. f in einv^es Ei in .nat^Ücher Gröfse. 
^— IQ. Dasselbe Tergröftert^ w« alsdann die ToSstft|id%eii foagett'tfdil- 

liar werden and .eben ei^s im '^viSfbll^fen begnffea Wir. 
-p- XI. . ^ fipeies Junge rergrö/^erc 

\ Hirudo Bloehii, .;>.•, .^ 

— 1. Der rauKe Meer-Egel %jbl aacOrUsber^lSiaSls«* 
I*- A. Des Kopf desselben reiqgrdlsert. 

— 5. Der Hintertheil, woran des Afker siclttiiac. 

15g. 4. 
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Fig. 4* ^^' ^^ Länge nach geöffnete Wurm. 

X» Die äussere Narbe der GescÜleektatheile. 
—4 5» Die. aa* ihrer Lage genommeuen und Tergtöfserten Geburta« 
j^ ' theile. ., 

>-^ 6» Der ausgelöfste Darmkanal mil; dem kleinem ihm Anhangen- 
den AasfOhrungsgange. 

Taib»^ P". Hirudo parasita. 

— 1. Der ^ebaegel in: n^tflrlieher GrÖfse noch fest am Krebseie an- 

hangend. , 

-r ilr Derselbe yergröfsert.. . - ' ^ 
— < ' 5» £ben derselbe yom £ie loigelöfst» etwal breit; gedruckt und 

^ergröfsert* 

— 4» Länglichtründe, eine weisse Flüssigkeit enthaltene: Körperchen» 

die an eigenen Stielen an den Krebseiem befestigt Wciren, 
.wahrscheinlich Froducte dieser Egelart. 

Hirudo TuSa, 

~^ 5. Dar Eingeweideegel wie er fest auf den Fnfs gestützt mit dem 

Vordertheil umherwankt, 
wr 6^ Derselbe, wenn er mit dem Munde fest anliegt und mit dem 

Fafse nach einem festen Gegenstände umherspäht^ 
^ 7r Dieser £gel sehr vergröfserty in Ruhe, 
^- Q. Derselbe nach dem Tode etwas geprefstr 

^ — 

Tah. VI. liirudo hioculata. 

— X. Der Läufer in Ruhe, natürlicher GröXse. 

— fi» Derselbe im Fortschreiten.^ ^ 
-^ S. Ebenderselbe in natürlich gröfster Ausdehnung. 

•^ 4*' Derselbe Tergröfsert, mit den ihm anhangende» Jungen. 
— ' 5i^ Ein einzelnes Junge^ Tergröfsert.. 

Hirudo tesjulata, 

61 7. Der Spion, itt Ruhe. 
— ' g. 9. Eben der ifb Fortschreiten^ natürliche Gr6ise. 
^■^ xo» Derselbe vergrölsert« 

Hirudo complanata, 
^— II. Der Faule, von der oberh Seite. 
— • 12. Derselbe von der untern; natürliche Grdlsen. 

• . . • • K 
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l-ig. 15, Dieser Egel vergröfsert. * 

— 14. Der Kopf and wSaugrQsseL 

— 15. Der Saugrüflsel far sich» selir vtfigröf^rt« 

— 16. Ein vcrgröTserics 7unge. 

Tab, VII. Hirudo variegata. 

*« I. Der Gesellige im Forschettf ninlierspähend« 

«»* j2. Eben der in Rnh«, in natfirliclier Gröfse. / , 

-7 5« Deltselbe von unreni'dle Jungen bei sicli tragend. 

— 4* Dieser Egel in Yergrörserang. 

^— 5. Der E0pf desselben, noch sU^jber TergrÖfseit und «twts ge« 
drückt. . > 

— 6. Ein Tergröfsertes Junge. 

Hirudo papulosa, 

— 7. Der gegliederte Egel von oben. 

^-f 8.^ Derselbe von unten, natürliche Gröfsen. 

•— 9. Eben dieser Egel vergrölkert. 

*-* 10. Desselben untere Fläche» at^ker TergrÖTsort. 

Hirudo alpina* 

— 11. Der Alpenegel von oben. 
" 12. Derselbe von unten. 

-— 15. Derselbe von oben in Ruhe. 

— 14. 15. 16. Dieselben Thiere in denselben Stellungen rergrölsen. 
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